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Graf Giano in Budapeft. 


Budapeſt, 20. Dezember. Der italieniſche Außenmini⸗ 


ſter Graf Ciando ijt am Montag um 441 Uhr in Budapeſt 
eingetroffen. Auf dem Bahnhof fand eine feierliche Be⸗ 


grüßung ſtatt, an der neben einem Vertreter des Reichsver⸗ 
weſers, dem Kultus- und dem Ackerbauminiſter und den 
Geſandten Deutſchlands, Italiens, Nationalſpaniens und 
Japans eine ſtarke Abordnung des Beamtenſtabs des 
Außenminiſteriums ſowie eine ganze Anzahl führender 
Perſönlichkeiten des Militärs und der ſtaatlichen und 
ſtäbtiſchen Behörden teilnahmen. Nachdem Graf Ciany die 

hrenkompanie der Honved abgeſchritten hatte, 
beſtieg er, von Außenminiſter Graf Cſaki begleitet, der 
ihm nach Schulweißenburg entgegengereiſt war, den 
Kraftwagen und fuhr ins Hotel. Die Bevölkerung, die ſich 


trotz der Winterkälte am Bahnhof und in den Anfahrt⸗ 


ſtraßen zahlreich verſammelt hatte, veranſtaltete für den 
italieniſchen Außenminiſter lebhafte Begrüßungskundgebun⸗ 
gen. Einem Aufruf des Oberbürgermeiſters folgend, hat 
die Hauptſtadt für die Daner des viertägigen Beſuches für 
Ciano reichen Flaggenſchmuck angelegt. : 

* r 


Programmpunkte E 
der Budapefter Beſprechungeße. 


Nach einem Bericht der offiziöſen „Gazeta Polſta“ qué 


Rom dürften den Gegenſtand der Budapeſtar We. 
ſprechungen zwiſchen dem Grafen Ciano und dem 
Grafen Eſaky nach Auſicht ungariſcher politiſcher Kreiſe 
folgende Probleme bilden: 

ER Die Lage, die ſich durch das Wiener Abkommen 
herausgebildet hat, unter beſonderer Berückſichtigung des 
karvato⸗rutheniſchen Problems ſowie die Ausſichten ner 
Volksabſtimmung auf dieſem Gebiet bzw. eine Reviſton der 
Wiener Beſchluſſe nach einer gewiſſen Zeit, 

2. das Verhältnis der ungariſchen Politit zu Deutſch⸗ 
land. Dieſe Frage ſoll den Gegenſtand der Beſprechungen 
bilden, die binnen kurzem in Berlin der ungariſche 
Außenminiſter Graf Cſaky führen wird, der zweifellos 
ſeinen italieniſchen Kollegen über ſeine Abſichten infor- 
mieren dürfte. Dies iſt, ſo wird in der Korreſpondenz her⸗ 
vorgehoben, ein bedeutendes Problem, da in der letzten Zeit 
in den ungariſch⸗deutſchen Beziehungen gewiſſe Span⸗ 
mungen zu beobachten ſeien. 


3. Das Berhältnis Ungarns zu Frankreich. Außen⸗ 
miniſter Graf Cſaky konnte nicht umhin, in einer Preſſe⸗ 
erklärung zu betonen, daß er die freundſchaftlichſten Be⸗ 
ziehungen zu Paris zu unterhalten wünſche. Da Italien 
augenblicklich eine weit angelegte Kampagne betreffend den 
franzöſiſchen Kolonialbeſitz führt, fo könne in den Be: 
ſprechungen zwiſchen den Grafen Giano und Cſaky ſich die 
Frage einer Harmoniſierung der Politik der beiden Länder 
gegenüber Frankreich ergeben. In der Praxis werde es 
ſich um eine klarere Einſtellung der ungariſchen Meinung 
gegenüber den italieniſchen Forderungen auf gewiſſe Ge⸗ 
biete des franzöſiſchen Kolonialbeſitzes handeln. Seinerſeits 
künnte Ungarn an Italien die Frage nach der römiſchen 
Einſtellung gegenüber den weiteren ungariſchen Forder: 
gen richten. (Dieſe etwas phantaſtiſchen Gedanken ſehen 
nach einem Kuhhandelprojekt aus, bei dem Ungarn nichts 
zu bieten hat. Oder wollte es im Ernſt den Italienern 
Tunis und Korſika erobern helfen? D. R.) 

J. Das Verhältnis Ungarns zu Rumänien und Jugos 
lawien. Dieſes Problem intercifiere Italien lebhaft, das 
ſtets eine Annäherung zwiſchen Budapeſt, Bukareſt und Bel. 
grad angeſtrebt habe, wobei beſonderer Nachdruck auf die 
Aufrechterhaltung der beſten Beziehungen mit 
Vugoflawien, als dem gemeinſamen Garanten des 
Friedens an der Adria gelegt worden fei. 


5. Der eventuelle Austritt Ungarns aus dem Völker⸗ 


bund. Der Völkerbund habe Budapeſt keine Genugtuung 

gegeben, während die Methode des Handels außerhalb 

der Genfer Liga es geſtattet habe, in großem Maße die 

ungariſchen Forderungen gegenüber der Tſchechoſlowakei zu 

verwirklichen. Der eventuelle Austritt Ungarns aus dem 

Ae band gelte daher hier als ziemlich wahrſchein⸗ 
0. 


6. Das Verhältuis Ungarns zum Antikomintern⸗Pakt. 
Nach Anſicht der ungariſchen politiſchen Kreiſe werde die 
udapeſter Regierung ſicher dieſem Pakt nicht beitre⸗ 
ten, aber fie werde ernent ihre Solidarität mit der 
ntikomintern⸗ Politik Berlins und Roms 
unterſtreichen, wie dies übrigens im Januar d. J. während 
des letzten Beſuchs des Miniſters Graf Ciano in Budapeſt 
geſchehen ſei. 

7. Berührt werde vielleicht auch das Verhältnis der 
beiden Staaten gegenüber gewiſſen ſogenannten „ukraini⸗ 
ſchen Konzeptionen“. Zweifellos werde es hier zu der 
Feſtſtellung der vollkommenen Übereinſtimmung der An- 
ichten kommen. da der Standpunkt Italiens in dieſer 
Materie der einer völligen Gleichgültigkeit ſei, während Un⸗ 
garn weder ein politiſches noch ein wirtſchaftliches Intereſſe 
ar Unterſtützung der ſchleierhaften „ukrainſſchen“ Ideen 

es 
* 
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Regierungsgewalt bildet den Ausgleich! 


Wahlſieg der Ippoſition rechts und links. 


In Weſtpolen Vormarſch der nationaliſtiſchen Oppoſition. — In Kongreßpolen große Erfolge 
der Sozialdemokraten und Juden. 


Ein Geſamtergebnis der polniſchen Kommunalwahlen 
am vergangenen Sonntag liegt noch immer nicht vor. Man 
kaun aber [fon heute zu dem Werturteil kommen, das kurz 
und bündig in der vorſtehenden Überſchrift gegeben wird. 
Bei den Wahlen lebten gewiſſermaßen die Teilgebiets⸗ 
grenzen wieder auf; ſo verſchieden iſt doch noch die bevölke⸗ 
rungspolitiſche Struktur des Landes und vor allem die kul⸗ 
turelle und ſeeliſche Haltung der Bevölkerung geblieben. 


In Pommerellen und Poſen fanden ſich die alten dort 
ſchon früher dominierenden Parteien der Nationaldemokratie 
und der Chriſtlichen Demokratie mitſamt der Nationalen 
Arbeiterpartei (verjtebt ſich: alles unter nen angeſtrichenem 
Firmenſchild!) zu einer Mehrheit zuſammen; in Kongreß⸗ 
polen waren Marxiſten und Juden die Regenten der Stunde. 


Gejamtergebuis? Prophete rechts, Prophete links! 
Das Weltkind in der Mitte ift die machtvolle Regierung 
(nicht das geſchlagene Ozon⸗Lager. Die Regierungs⸗ 
gewalt wird ſich nicht ändern! Sie hat die Aufgabe 
Brücke zu ſein und Ausgleich zwiſchen den widerſtrebenden 
Elementen rechts und links, die jede für ſich allein keine 
Herrſchaft aufrichten können! 


Keine Mehrheit der Regierungspartei 
: bet den Kommunalwahlen 
Die bis heute vorliegenden Ergebniſſe der am Sonntag 
in 57 Städten Polens ſtattgefundenen Wahlen zu den Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen haben ergeben, daß die Re⸗ 
gierungspartei weder in Warſchau noch in Lodz und 
Krakau eine Mehrheit erlangt hat. 


In Warſchan 
entfielen auf 1. das Lager der Nationalen Einigung 39 Man⸗ 
date, 2. auf die Nationale Partei 11 Mandate, 3. auf die 
PPS 27 Mandate, 4. auf das Nationalradikale Wahlkomitee 
4 Mandate, 5. auf den jüdiſchen „Bund“ 16 Mandate und 
auf andere jüdiſche Gruppierungen 3 Mandate. 


In Krakau 
erhielten 1. die Chriſtlichnationale Front und der Katho⸗ 
liſche Block 23 Mandate, 2. die Nationale Partei 12 Mandate, 
3. die PPS 23 Mandate, 4. die Juden: a) die Zioniſten 
10 Mandate, b) die Wilden 4 Mandate. 


In Lodz 
zeigt das Wahlergebnis folgendes Bild: 1. Regierungslager 
12 Mandate, 2. PPS 32 Mandate, 3. Nationale Partei 
18 Mandate, 4 die Deutſchen 5 Mandate, 5. die Juden 
17 Mandate. : 

Nach Nachrichten aus Lodger politiſchen Kreiſen ſoll die 
EPS als Stadtpräſidenten den früheren Abgeordneten 
Areiſzewſki, als Vizepräſidenten den Vorſitzenden des 
Lodzer demokratiſchen Klubs Oberſt Wie ckowſki ſowie 
den früheren ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dratwa vor⸗ 
schlagen. f 


Wie haben die Wojewodſchaften 
Pommerellen und Poſen gewählt? 


Auf Grund der proviſoriſchen aus 17 Städten der Wo⸗ 
jewodſchaft Pommerellen, mit Bromberg, Thorn 
und Graudenz an der Spitze, verliegenden Berechnungen 
ſtellen ſich die Wahlergebniſſe wie folgt dar: 

1. Die Wirtſchaftsliſten des Lagers der 
Nationalen Einigung (OBR) und der anderen 
wirtſchaftlichen und beruflichen Gruppierungen unpolitiſchen 
Charakters haben 133 Mandate erhalten. 

2. die Nationale Partei ebenfalls 133 Mandate. 

3. Die Arbeitspartei 48 Mandate. ¿ 

4, die PPS. 38 Mandate. 

5. Die Deutſchen 14 Mandate. 


2 AA LSE RE AA RITO FSET TEE 
Beginn der Beſprechungen. 
Budapeſt, 20. Dezember. (DNB) Am Montag nach⸗ 


mittag ſtattete Graf Ciano dem ungariſchen Außenminiſter 
Graf Cſaki einen Beſuch ab, worauf ſich beide Staats⸗ 


männer zum Miniſterpräſidenten Imredy begaben. Es be⸗ 
gannen die Beſprechungen, die in den Abendſtunden fortgeſetzt. 


wurden. In der Zwiſchenzeit wurde Graf Ciano durch den 
Reichsverweſer Horthy in Audienz empfangen, der ſpäter zu 
Ehren des Gaſtes ein Früh itiic gab. Am Abend fand ein 
Diner und ein Empfang beim Miniſterpräſidenten Imredy 
ſtatt. Am Dienstag ſind die itolieniſchen Gäſte nach Goedvele 
obgereift, wo fie en einer Jagu in Anweſenheit des Reichs⸗ 
verweſers, einiger Miniſter und anderer Perſönlichkeiten 
teilnehmen. 


In der Wojewodſchaft Poſen zeigen die Wahl⸗ 
ergebniſſe aus 15 Städten mit Poſen an der Spitze folgen⸗ 
des Bild: : 
Die Wirtſchaftsliſten des Lagers der Nationalen 

Einigung (OZN) und der anderen wirtſchaft⸗ 
lichen und beruflichen Gruppierungen erlangten 
117 Mandate. 
2. Die Nationale Partei 153 Mandate. 
3. Die Arbeitspartei 5 Mandate. 
4 
5 


— 


. Die PFS 9 Mandate. \ 
Die Deutſchen 1 Mandat. 


Aus den übrigen Städten ſtehen die Wahlergebniſſe noch 
aus, demzufolge iſt dieſe Aufſtellung noch ſehr unvollkommen. 


Die erſten Wahllommentare. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen.) 


Die erſten Wahlkommentare der Warſchauer 
Preſſe laſſen deutlich erkennen, wie groß die Wirkung 
der Kommunalwahlen am letzten Sonntag auf die 
geſamte innenpolitiſche Richtungsbildung geweſen iſt. Wäh⸗ 
rend das Regierungslager verſucht, die durchaus verſchiedene 
Stimmenverteilung in den einzelnen Städten als Beleg für 
die Uneinheitlichkeit der Kräfte der Parteien zu 
benutzen, erhebt die nicht dem Regierungslager angehörende 


Preſſe ziemlich Anmütig die Forderung, auf Zuſammen⸗ 


arbeit der Regierung mit den Parteien. Geſtützt auf die 
durch das Wahlergebnis nachgewieſene Stärke der alten 
Parteien verlangt man die Verbreiterung der Nationalen 
Einigung über das O3 ON hinaus, das ſich nur als eine 
von vielen politiſchen Kräften erwieſen habe, auf jeden Fall 
aber nicht in der Lage ſei, als Allein⸗Partei die 
politiſche Führung in Polen zu übernehmen. Der unzwei⸗ 
felhafte Erfolg der Sozialdemokraten wird in ausſchlag⸗ 
gebendem Maße auf die jüdiſchen Stimmen zurückgeführt, 
die z. B. in Warſchau zum größten Teil der Sozialdemokra⸗ 
tie zugefloſſen ſind, während die jüdiſchen Parteien ſelbſt 
weniger Stimmen erhalten haben, als zu erwarten mar. 


Der Warſchauer „Kurier Poranny“ nimmt in dem 
oben angedeuteten Sinne vom Standpunkt des OZON zum 
Wahlergebnis Stellung. Man könne keinerlei allgemeines 
Wiſſen politiſchen Charakters aus dem Ergebnis der Selbſt⸗ 
verwaltungswahlen ziehen, weil ſie zeigten, daß in dieſen 
Wahlen verſchiedene lokale Verhältniſſe eine Rolle geſpielt 
hätten, die im allgemeinen völlig im Widerſpruch mit ein⸗ 
ander ſtünden. Als einzige ernſthafte politiſche Macht, die 
zur Zeit in der Lage ſei, die Intereſſen der polniſchen Be⸗ 
völkerung Warſchaus zu verteidigen und zu vertreten, ſtellt 
ſich das Lager der Liſte 1 dar. Einen großen Fehler hätten 
alle die begangen, die mit ihren Stimmen die Nationale 


Partei und das ON R unterſtützt hätten, weil ſich dieſe als 


ohne jeden tatſächlichen Einfluß erwieſen hätten. Die PPS 
habe teils polniſche, teils jüdiſche Stimmen erlangt. Die 
Juden hätten eine große Solidarität gezeigt, daraus müſſe 
die polniſche Offentlichkeit eine ernſte Warnung und 
Mahnung entnehmen. Auf Ergebniſſe in den anderen Städten 
geht das OZ3ON⸗Organ heute noch nicht näher ein. 


Der konſervative „Czas“ ſtellt bereits im Gegenſatz 
zu dieſem Regierungsorgan feſt, daß es heute für alle klar 
liege, daß die Ergebniſſe der Wahlen vom Sonntag auch 
eine allgemeine politiſche Bedeutung hätten. Wenn es auch 
nur Selbſtverwaltungs wahlen geweſen ſeien, fo 
müſſe man doch angeſichts des beſonderen Charakters, den 
die Parlamentswahlen gehabt hätten, das Ergebnis der 
Wahlen am Sonntag als Abbild der Stimmungen behan⸗ 
deln, wie ſie im Lande herrſchten. Das Blatt kommt zu 
dem Schluß, daß auf jeden Fall keine der beſtehenden Par⸗ 
teien weder das OZ3N noch die große Rechtsgruppe ſich als 
fähig zur Übernahme der alleinigen Macht in Polen er⸗ 
wieſen hätte. Die Lehre des Wahlſonntags ſei höchſt nütz⸗ 
lich. Sie habe die Legende von den angeblich beſtehenden 
politiſchen Rechten zerſtört und gezeigt, daß ſolche Mächte 
in Polen nicht exiſtieren und darüber hinaus, daß die pol⸗ 
niſche Allgemeinheit gerade auf dem rechten Flügel zer⸗ 
ſplittert iſt und daß jedes von den Lagern, das mit Hilfe 
der allgemeinen Kräfte irgendeine poſitive Arbeit für das 
Land verrichten will, gezwungen iſt, Bundesgenoſſen zu 
ſuchen. Die eigenen Kräfte reichten nirgends aus. 


Der „Kurier Polſki“ verkündet die große poli⸗ 
tiſche Chance des Stellvertretenden Miniſterpräſidenten 
Kwiatkowſki. Er könne jetzt nicht nur den Oberſten Wenda, 
ſondern auch anderen Leitern des OZ N den Rücken kehren. 


Er komme wieder auf das Forum der Öffentlichkeit und 


werde aktuell und ſehr eilig die Konzeption der breiten 
nationalen Einigung, die ſich auf geſunde Grundlagen ſtützt, 
herbeiführen. 


ee 


‚stehe nicht der Wunſch, 


Chamberlain verteidigt ſeine Außenpolitik 


DNB. meldet aus London: 

Bei der außenpolitiſchen Ausſprache im Unterhaus, 
der ein Antrag der Oppoſition zugrundelag, nach dem das 
Unterhaus keinerlei Vertrauen in die Außenpolitik der 
derzeitigen Engliſchen Regierung habe, nahm Miniſter⸗ 
präfident Chamberlain das Wort. Er ſtellte einleitend feſt, 
daß die Labour⸗ Party nicht in der Lage fei, cine ans 
dere Außenpolitik vorzuſchlagen. Sodann betonte er u. a., 
daß die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen von herzlichſtem 
Charakter geblieben ſeien. Auf Englands Verhältnis zu 
Italien zu ſprechen kommend, unterſtrich der Miniſter⸗ 
präſident, daß die Italieniſche Regierung ihr Verſprechen, 
keine neuen Truppen nach Spanien zu ſchicken, gehalten 
habe. 

Seit Oktober ſeien die italieniſchen Effektipſtärken 
in Spanien nicht erhöht worden. 


Lediglich Erſatz an Mannſchaften und Material ſei von 
Italien nach Spanien gegangen. Dieſe Behauptung Cham⸗ 
berlains rief im Unterhaus Widerſpruch hervor. 

Anſchließend äußerte ſich der britiſche Premier über 
ſeinen für den Januar angekündigten Beſuch in Rom. Er 
und der Außenminiſter gingen, teilte er mit, nicht mit 
einer seiten Tagesordnung oder oder in der Erwartung 
nach Rom, ein beſonderes neues Übereinkommen nach 
Hauſe zu bringen. Es ſolle vielmehr über alle oder einige 
Fragen von gemeinſamem Intereſſe ein Gedankenaustauſch 
ſtattfinden. Dabei ſei er, Chamberlain, und der Außen⸗ 
miniſter von dem Wunſche beſeelt, durch ein beſſeres Ver⸗ 
ſtehen des einen oder des anderen Standpunktes die Be⸗ 
ziehungen zu Italien zu verbeſſern und durch die perſön⸗ 
liche Fühlungnahme das Vertrauen zu ſtärken. 


Englands Beziehnngen zu Deutſchlaud, 


ſo führte Chamberlain weiter aus, wie er ſie gern ſehen 
möchte, ſeien in der Münchener Erklärung feſtgelegt. Die 
Behandlung des deutſchen Volkes in der Nachkriegszeit ſei, 
zu dieſer Erkenntnis ſei man gekommen, weder großzügig 
noch klug geweſen. Im Laufe der Zeit habe man eingeſehen, 
daß das deutſche Volk große Qualitäten aufweiſe, ſo daß der 
Wunſch ſtark ſei, daß Deutſchland an der Wiederherſtellung 
der europäiſchen Ziviliſation mitarbeite. Engliſcherſeits be⸗ 
die Entwicklung Deutſchlands zu 
hemmen oder ſeine ungeheure Lebenskraft als Volk einzu⸗ 
ſchnüren. 

Englands Wunſch ſei der: daß die Völker Groß⸗ 
britanniens und Deutſchlands zuſammen mit anderen An⸗ 
gehörigen der europäiſchen Völkerfamilie einen Weg zur. 
Zuſammenarbeit an der Beſeitigung der Kriegsdrohung 
finden möchten! 

Schließlich kündigte Chamberlain im Zuſammenhang 
mit dem amerikaniſchen Ausfuhrkredit an China mit, daß 
eine Förderung engliſcher China⸗Exporteure von der Eng⸗ 
liſchen Regierung begrüßt werde. Dieſe Frage würde ge⸗ 
prüft, ſobald das Exportgarantiegeſetz das Unterhaus 
paſſiert habe. 

Abſchließend ſtellte Chamberlain fejt, daß die britiſche 
Außenpolitik in den letzten 18 Monaten richtig geweſen fei. 
x würde kein Jota an ihr ändern, wenn er dieſe Zeit noch⸗ 
mals erleben würde. é 0 


Vertrauen für Chamberlain. 


Nachdem Miniſterpräſident Chamberlain ſeine Rede 
beendet hatte, trat das Unterhaus in die Ausſprache ein. Sie 
wurde eröffnet von Lloyd George, der, wie man das bei 
dieſem Vertreter längſt veralteter Anſchauungen nicht anders 
gewöhnt iſt, das Agitieren gegen die autoritären Staaten 
nicht laſſen konnte. Er richtete auch gegen Chamber⸗ 
lain beleidigende Angriffe, mußte ſich dann aber gegen 
Schluß ſeiner vor Gehäſſigkeiten triefenden Rede, als er auf 
die Spanienfrage zu ſprechen kam, von dem Konſervativen 
Raikes eine kräftige Abfuhr gefallen laſſen. Dieſer hielt 
Lloyd George nämlich, als er von einer „grauſamen Blockode 
Francos gegen Katalonien“ ſprach, entgegen, er dürfe doch 
nicht vergeſſen, daß man bekanntlich auf engliſcher Seite ſelbſt 
einer derartige Waffe angewandt habe zu einer Zeit, als mon 
ſie für unerläßlich gehalten habe. ' 

Nachdem ſich nod, weitere Abgeordnete geäußert hatten, 
ſprach ſich das Unterhaus ſchließlich am ſpäten Abend mit 


340 gegen 148 Stimmen gegen den Mißtrauens⸗ 


antrag der Oppofition aus und brachte damit der Regierung 
ihr volles Vertrauen zum Ansdruck. 


Majifi und Race yz ti. 


In einer Korreſpondenz des „Kurjer Polfti” aus Lon⸗ 
don leſen wir folgenden intereſſanten Bericht über das 


Bankett, das kürzlich die Londoner Vereinigung der Aus⸗ 


landspreſſe gegeben hat: 

„Das Bankett“, ſo heißt es da u. a., „an dem Premier⸗ 
miniſter Chamberlain eine Rede hielt, wurde bekannt⸗ 
lich von den deutſchen Journaliſten und von den Mitgliedern 
der Deutſchen Botſchaft boykottiert. Am Tiſch entſtanden 
Lücken, man mußte etwa fünfzig leere Stühle wegſchaffen, 
um die Teilnehmer einander zu nähern. So kam es, daß 
der ſowjetruſſiſche Botſchafter Majſki feinen Stuhl an den 
Stuhl des polniſchen Botſchafters, Graf Racanúfti, 
heranrücken mußte. Dieſe Annäherung lenkte die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Viele Anweſende benutzten dieſe 
Gelegenheit, um — vielleicht allzu eilfertig — dieſer Tato 
fade eine ſymboliſche Bedeutung zu geben. So ſpiegelt, 
ſagte man ſich, das Leben ſelbſt gewiſſe politiſche Ereigniſſe 
eel (Das Leben iſt aber nicht immer ein Feſthbankett! 

Der „Dziennik Posnanſki“ weiſt darauf bin, daß 
der Sowjetbotſchafter feinen Stuhl weitergerückt habe, nicht 
aber Botichafter Raczynſki. 

* 


Keine weitere engliſche Anleihe 
für die Tſchechoſlowakei. 


Frag, 20. Dezember. (PAT) Das Prager Finanz⸗ 
miniftertum teilt mit, daß die tſchechoſlowakiſche Abordnung, 
die in London mit maßgebenden engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Jaktoren Verhandlungen über eine Anleihe 
für die Tſchechoſlowakei geführt hat, in dieſen 
Tegen nad Prag zurückgekehrt ijt. Die Verhand⸗ 
nungen Gaben keine poſitiven Ergeoniſſe bezeugt. 
Nach neuen Inſtruktionen von der Prager Regierung joll 
die Aborcnung eventuell wieder nach London zurückkehren. 
Der „Ezpreß Poranny“ erinnert daran, daß Englaud an 
die Tſchechoſlowakei bis jetzt zehn Millionen 
fund gezahlt habe, jedoch infolge der gegenwärtigen poli 
tiſchen Lage einen weiteren Kredit ablehne. 


Bretoniſches Freiheitsdenkmal 
in die Luft geſprengt! 
Aus Paris meldet DNB: 


In Pontivy in dem bretoniſchen Departement Mor⸗ 
bihan explodierte am Sonntag früh um 4.20 Uhr das 
auf einem der Plätze der Stadt befindliche Denkmal zur 
Erinnerung an die Vereinigung der Bre⸗ 
tagne mit Anjou. Durch die Wucht der Exploſion 
wurde die bronzene Freiheitsſtatue in mehrere Stücke ge⸗ 
riſſen. Die Fenſterſcheiben der umliegenden Häuſer ſpran⸗ 
gen zum größten Teil. Der Granitſockel des Denkmals iſt 
unbeſchädigt. 

Soweit ſich bisher feſtſtellen ließ, waren ſtarke Spreng⸗ 
ſtoffladungen unter der Statue angebracht und durch eine 
5—6 Meter lange Zündſchnur zur Exploſion gebracht wor: 
den. Der Präfekt von Morbihan und der Unterpräfekt von 
Pontivy haben in Begleitung des zuſtändigen Gendarmerie⸗ 
hauptmanns ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 

Obgleich noch keinerlei Anhaltspunkte für die Täter ge⸗ 
funden ſind — einige Perſonen wollen nach der Exploſion 
das Motorengeräuſch eines ſchnell davonfahrenden Kraft 
wagens gehört haben — glaubt man, wie Havas berichtet, 
daß der Anſchlag mit der am Sonnabend in Rennes er⸗ 
folgten Verurteilung der beiden bretoniſchen 
Autonomiſten Debeauvais und Mordrel zu⸗ 
ſammenhängen könnte. Man verweiſt aber auch darauf, 
daß vor einigen Tagen das Polizeigericht in Pontivy einige 
junge Leute zu drei Tagen Gefängnis verurteilte, die von 
der Polizei beim Ankleben autonomiſtiſcher Zettel über: 
raſcht wurden. Debeauvais und Mordrel erhielten ein Jahr 


Gefängnis mit Bewährungsfriſt. Wegen dieſes Urteils 


proteſtierte die Halbmonatsſchrift der Nationalen Bretoni⸗ 
ſchen Partei auf das heftigſte und bezeichnet es als eine 
Herausforderung, auf die die Bretonen eine ver⸗ 
diente Antwort geben würden, indem ſie ſich immer ent⸗ 
ſchloſſener um ihre nationalen Führer ſcharten. Das bre⸗ 
toniſche Blatt meldet auch, daß Debeauvais auf das Urteil 
mit dem Ruf: „Es lebe die freie Bretagne!” geant⸗ 
wortet habe. 


Der Brieſträger kommt 


in den Tagen vom 21. bis 28. Dezember zu unieren Poſt⸗ 
abonnenten. um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Januar bezw. 1. Bierteliabr 1939 in Empfang zu nehmen. 
Wir bitten. von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 
| Gebraud) zu wachen denn fie verurſacht keine be onderen 
Roſten, gewährleiſtet aber pünttl. Weiterlieferung der Zeitung 


Monatliche Poſtbezugsgebühr zt 3.89 
Nierteljährliche - » 11.66 


Paraguay — | 
jest mehr als doppelt jo groß! 

Aus Wahſington meldet „United Pref”: 

Der kürzlich in Buenos Aires zuſtandegekommene 
Chaco⸗ Friedensvertrag, der nach einem dreijährigen 
blutigen Krieg und nach einem darauffolgenden zweijährigen 
Waffenſtillſtand durch die Vermittlung von ſechs amerika⸗ 
niſchen Staaten herbeigeführt wurde, hat die politiſche Gen» 
graphie Südamerikas nicht unbeträchtlich verändert. Da⸗ 
durch, daß Paraguay 230000 von den insgeſamt 250 000 
Quadratkilometern des Gran Chaco⸗Gebietes zu⸗ 
geſprochen wurden, alſo etwa ein Gebiet von der Größe 
Englands und Irlands zuſammengenommen, hat ſich das 
Geſamtterritorium Paraguays von 155 000 auf 
385 000 Quadratkilometer vergrößert und dies be- 
deutet, daß dieſer bisher kleinſte unter den unabhängigen 
Staaten Südamerikas jetzt über ein größeres Gebiet verfügt 
als Uruguay und vielleicht auch Ecuador. 

Das dreieckförmige Gran Chaco⸗Gebiet, das von 
den bei Aſuncion, der Hauptſtadt Paraguays, ſich vereini⸗ 
genden großen Strömen des Paraguay und des Pilcomayo 
abgegrenzt wird, war für die beiden Gegner des Chaco⸗ 
Krieges aus verſchiedenen Gründen ein heißbegehrtes Ziel 
geweſen. Für Paraguay bot dieſes wilde Land mit 
ſeinen Urwäldern, ſeinen flachen Weiden und Steppen 


Raum für die Ausdehnung der paraguayiſchen Forſt⸗ und 


Viehwirtſchaft. Bolivien dagegen, das rings durch 
fremde Länder von der See abgeſperrt iſt, ſuchte hier einen 
Zugang zu dem ſchiffbaren Paraguay⸗ Fluß 
und damit zur Oſtküſte Südamerikas zu erlangen und hatte 
auch die Abſicht, durch ein bolivianiſches Chaco⸗Gebiet eine 
Rohrleitung für den Transport des bolivianiſchen Erdöls 
nach dem Oſten zu führen. Durch den Spruch der Schieds⸗ 
richtermächte iſt man nun nach Anſicht hieſiger Sachverſtän⸗ 
diger im Grunde den Intereſſen beider Kon⸗ 
fliktspartner gerecht geworden, wenn man auch 
nicht alle ihre Wünſche hat erfüllen können. Man hat 
Bolivien außer dem Beſitz ſeiner Olgebiete im weſt⸗ 
lichen Chaco⸗ Grenzgebiet bei Capirenda auch Frei⸗ 
hafenrechte in Puerto Caſado am Paraguay⸗Fluß 
geſichert, wohin eine Eiſenbahnlinie mitten durch das Chaco⸗ 
Gebiet führt. Paraguay wiederum hat zwar auf eigenen 
Erdölbeſitz verzichten müſſen, aber als militäriſcher Sieger 
des Chaco⸗Krieges 90 v. H. des ſtrittigen Gebiets 
erhalten. 4 

Die Ditgrenge des von Paraguay annektierten Ges 
bietes bildet auf der geſamten, 440 Kilometer langen Strecke 
von Aſuncion bis zur Mündung des Rio Negro der Para⸗ 
guan⸗Fluß, während die Weſtgrenze den Pilcomayo⸗Fluß 
entlang bis hinauf nach Esmeralda führt. Von Esmeralda 
aus läuft die neue Nordweſtgrenze Paraguays in weitem 
Bogen durch unbewohntes, wüſtes Land zur Rio Negros 
Mündung. 

Man hat ſeinerzeit aus den Berichten über die Chaco⸗ 
Kämpfe den Eindruck gewonnen, daß es ſich bei dem Gran 
Chaco im weſentlichen um ein rieſiges urwald⸗ 
gebiet handele. Aber der Wald mit ſeinen Holzbeſtän⸗ 
den ſtellt nur einen Teil der Reichtümer des Chaco⸗Ge⸗ 
bietes dar. Daneben gibt es große Territorien für 
Baumwoll⸗ und Rohrzuckerpflanzungen, 
Weideland für Rinder und Schafe und möglicherweiſe auch 
Erdölauellen, die aber bisher noch nicht genügend er⸗ 
forſcht worden find. Überhaupt ijt der Gran Chaco noch 
ungenügend erſchloſſen: von den 2000 Viehfarmen mit etwa 
zwei Millionen Stück Vieh, die bisher verzeichnet werden, 
liegen z. B. die meiſten in der Nähe des Paraguay⸗Fluſſes, 
während das Innere ziemlich frei von dieſen Karmen ijt. 
Auch die Verkehrsverbindungen ſind noch ſehr mangelhaft; 
man hat zwar im Laufe der letzten zehn Jahre fünf Eiſen⸗ 
bahnlinien gebaut, aber ſie ſind ſämtlich nur kurz; ihre Ge⸗ 
ſamtlänge beträgt 750 Kilometer. ean - 


Für bie nun vor Paraguay liegende Aufgabe der wer⸗ 
teren Erſchließung des Gran Chaco gibt es ein bedeutendes 
Hindernis: die ſchwierigen Waſſerverhältuiſſe 
dieſes Gebiets. Die Hälfte des Jahres herrſcht Waſſer⸗ 
überfluß, die übrige Zeit Waſſermangel. Die nom Novem⸗ 
ber bis Ende Februar andauernden Sommerregen laſſen 
ſchmale Flüßchen zu ſeeähnlichen rieſigen Strömen anſchwel⸗ 
len, die ſich oft ſo raſch ausbreiten, das graſende Viehherden 
von ihnen überraſcht werden. Die Winterdürre macht dann 
aus dieſen temporären Seen zuerſt Sümpfe und dann Salz 
wüſten, jo daß das Waller oft über Entfernungen von bis 
zu 500 Kilometer herbeigebracht werden muß. Dieſe Ver- 
hältniſſe ſtellen die Siedler, die Paraguay nunmehr in ſein 
neues Gebiet ſchicken wird, vor ſchwierige Aufgaben, deren 
Bewältigung ohne ausreichende finanzielle Mittel kaum 
möglich ſein dürfte. 


Kein Waffenſtillſtand in Spanien. 


Burgos, 20. Dezember. (PAT) In hieſigen politiſchen 
Kreiſen wurde der Plan der ſogenannten „Spaniſchen 
Friedensliga“ in Barcelona, ſich an den Pep ft und die 
amerikaniſchen Staaten, die on der Konferenz von Zi mo 
teilnehmen, mit der Bitte zu wenden, einen Waffenſtill⸗ 
ſt and während des We hnachtsfeſtes für die 
Dauer von einem Monat zu erwirken, mit großer Re⸗ 
ſerve aufgenommen. Der Standpunkt der Regierung 
des Generals Franco iſt unverändert. Keine Kom 
promiſſe und kein Waffenſtillſtand! Der 
Konflikt muß mit der Waffe in der Hand entſchieden werden. 
Sollten ſich der Papſt und die amerikaniſchen Staaten an die 
Regierung in Burgos mit der Bitte um einen Waffenſtill⸗ 
ſtand wenden, jo würden fie eine zwar höfliche aber ent⸗ 
ſchiedene Abſage erfahren. 


Revolution in Mexito, 


San Antonio, 20. Dezember. (PAT) Nach aus dem 
Grenzgebiet eingegangenen Meldungen iſt in Mexiko 
eine Revolution ausgebrochen, die durch die Partei der 
„Goldenen Hemden“ organiſiert worden wor. Während 
eines Kampfes mit den Regierungstruppen ſollen angeblich 
30 Perſonen gefallen ſein. 


Republik Polen. 
Moltke und Lipfti. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

Der deutſche Botſchafter in Warſchau, von Moltke, 
iſt nach Warſchau zurückgekehrt und hat ſeine 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. Erneut auftauchende 
Gerüchte in der weſteuropäiſchen Preſſe, wonach Botſchafter 
von Moltke nach Paris verſetzt und in Warſchau durch 
den Staatsſekretär Freiherrn von Weizſäcker erſetzt werden 
ſoll, werden nicht beſtätigt. 

Der polniſche Botſchafter in Berlin Lipſki iſt nach 
zweitägigem Aufenthalt in Warſchau gleichfalls nach 
Berlin zurückgekehrt und wurde von Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop empfangen, mit dem er wich⸗ 
tige Beſprechungen gehabt haben ſoll. 

Gleichzeitig wird aus Rom gemeldet, daß der volniſche 
Botſchafter Wie niawa Dliugoſzewſki von Außen⸗ 
miniſter Graf Ciando vor deſſen Abreiſe nach Ungarn zu 
einer längeren Unterredung über mitteleuropäiſche Fragen 
empfangen worden iſt. 

Reichsminiſter Dr. Frank hat am ſpäten Sonntag 
abend Warſchau wieder verlaſſen. Zu ſeiner Verobſchiedung 
hatten ſich Juſtizminiſter Grabowfſki, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Moltke ſowie hohe Beamte des Auswärtigen 
Amtes und des Juſtizminiſteriums auf dem Warſchauer 
Hauptbahnhof eingefunden. 

Zwei neue Vizeminiiter. 

Zum Vizeminiſter im Landwirtſchaftsminiſterium iſt der 
Departemensdirektor Leon Krawulſki ernannt worden. 
Zum Vizeminiſter im Kultusminiſterium iſt anſtelle des 
zurückgetretenen Profeſſor Alexandrowiez der frühere 
Direktor des Staatsamtes für körperliche Erziehung, Oberſt 
Kilinſki, ernannt worden. 

SEA YA A ³² 0 ⁰ꝙ e POET HS eR er 
Dr. Stapel i 
legt die Schriftleitung des „Deutſchen Volkstums“ nieder. 

Mit dem Dezember⸗Heft 1988 ſchließt die Zeitſchrift 
„Deutſches Volkstum“ ihre Arbeit in der bisherigen 
Geſtalt ab. Der neu beginnende 21. Jahrgang wird weiter 
in der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt erſcheinen, aber die 
Herausgeber Wilhelm Stapel und Albrecht E. 
Günther ſind von der Schriftleitung zurückgetreten. 
An ihre Stelle treten, wie der Verlag in einer Mitteilung 
an die Leſer im Dezember⸗Heft verlautbort, Walter 
Abendroth, der verantwortlich zeichnen wird, und als 
Mitherausgeber Kurt Matthies und Fritz Irwahn. Als 
Grund für die Neugeſtaltung wird angeführt, daß die Zeit⸗ 
ſchrift ihre Aufgabe als Waffe gegen politiſchen Niedergang 
und kulturellen Zerfall durch die nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
volution und die damit verbundene fortſchreitende geiſtige 
Erneuerung erfüllt ſehe. Es ſei aber die Aufgabe geblieben, 
das „Deutſche Volkstum“ als Zeitſchrift für das deutſche 


Geiſtesleben zu erhalten. 


— — — — ¶—Eä E— u ͤ ˙ ˙ĩ 
Wettervorausſage: 


Geringe Milderung des Froſtes. 


Dic deutſchen BWetterjtationen künden für unſer Gebiet 
nur ceringe Mäßigung des Froſtes bei leichten Schneeſällen 
und meiſt ſtorker Bewölkung an. 

4 * 


Grimmige Kälte auch anderswo! 


Wie aus Lon bon berichtet wird, haben die ſcharfen Oſt⸗ 
winde, die ſeit Sonnabend über ganz England wehen, 
die ſtärkſte Kiltewelle mit ſich gebracht, die man jeit 
10 Jahren erlebt hat. In Landon hat die ungewöhnliche 
Kälte bereits Todesopfer gefordert. 

Auch in Frankreich wird die Kältewelle von Tag zu 
Tag fühlbarer. In den Pariſer Außenbezirken wurden am 
Montag 14 Grad Kälte gemeldet. In Paris und in der 
Provinz ſind verſchiedene Todesopfer zu beklagen. 
— ———— —-— 

3 prog re Weich el vom 20. Dezember 1938. 

ratau — 2,75 — 275). © ichoft 3% UB 
4.088 77 056. Doct sae lary jr 1,44 (+ 1,43, Warıchuu 
Fordon ＋ 0,00 (+ 0,14), Cuim ＋ 0.00 (+ 0,00), Graudenz + 0,00 
(+ 0,00 Kurzebrack + 0,00 (+ 0,00), Piecke + 0.00 (+ 0,0, 
Dirchgu — 0,00 (— 0,00). Einlage + 0,00 (+ 0,00). Schiewenhorſt 
X (00.0 (+ 0,00), In Klammern die Meldung des Vortages. 


der Guez-Ranal — Brennpunkt des Weltverkehrs. 


Zu den italieniſchen Forderungen an Frankreich 
gehört auch die nach einer Beteiligung an der Ver⸗ 
waltung des Suez⸗Kanals. Welche ungeheuren poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Vorteile mit einer ſolchen 
verbunden wären, zeigt der nachſtehende Artikel. 


Italiens Anſpruch auf Mitherrſchaft am Suez⸗Kanual. 

„Schwarzer Montag an der Pariſer Börſe!“ „Die 
italieniſchen Forderungen an Frankreich!“ Und die erſte 
Folge dieſer Alarmrufe natürlich die ſchwerſten Kursver⸗ 
luſte der Aktien der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft, der „Com⸗ 
pagnie Univerſelle du Canal Maritime de Suez“. 1350 Frank 
pro Stück an einem einzigen Börſentag! 

Weder Korſika noch Tunis noch Nizza bilden das tat⸗ 
ſächliche Ziel der italieniſchen Campagne. Vielmehr ſucht 
Muſſolini in erſter Linie Kompenſationsobjekte zur Durch⸗ 
ſetzung einer für leichter erreichbar gehaltenen Forderung 
zu ſchaffen: für die Begründung einer Mitherrſchaft 
Italiens an der Verwaltung des Suez⸗Kanals. 

Auf der ganzen Welt gibt es nur ganz wenige Punkte, 
deren Bede tung in handelspolitiſcher und ſtrategiſcher Be⸗ 
ziehung der bes Suez⸗Kanals gleichkommt. Der Kanal 
von Panama, der die Verbindung zwiſchen der Oſt⸗ und 
Weſtküſte Amerikas um viele tauſend Kilometer abkürzt, iſt 
vielleicht der einzige, der es an Wichtigkeit mit ihm auf⸗ 
nehmen kann. Selbſt Gibraltar hat für England nur 
in Verbindung mit dem Suezkanal jenen unermeßlichen 
Wert, den es ihm mit Recht beimißt. Singapores 
mächtige Stellung könnte durch den von Japan geplanten 


Bau eines Kanals durch die Halbinſel Malakka von einem 
Tag zum anderen untergraben werden. Die Dardanellen 


ſind nur für einen verhältnismäßig ſehr geringen Teil des 
Weltverkehrs wichtig. Der Suez⸗Kanal aber ſchafft 
jene Seeverbindung zwiſchen Okzident und Orient, die ſeit 
dem Zeitalter der Kreuzzüge den Traum unzähliger Gene⸗ 
rationen von Kauffahrern und Koloniſatoren bildete. Der 
Handel Europas mit Arabien, Perſien, mit Indien, China 
und Japan, mit dem reichen hinterindiſchen Archipel und mit 
Auſtralien ſowie mit großen Teilen der Oſtküſte Afrikas 
wäre an dem Tage unterbunden, an dem die Natur oder 
menſchlicher Wille ſeine Benützung unmöglich machen wür⸗ 
den. Die Herrſchaft Englands über ſein indiſches und 
auſtraliſches Weltreich, der franzöſiſche Beſitz in Hinterindien 
und in Polyneſien, der holländiſche im malaiiſchen Archipel 


ſind nur fo lange aufrecht zu halten, als den Kriegsſchiffen 


und Truppentransporten dieſer Länder die ungeſtörte Durch⸗ 
fahrt durch den Kanal geſichert iſt. Und ebenſo richtig iſt es 
freilich, daß für Italien der Wert ſeines neu erworbenen 
oftafrifanifhen Kolonialreiches ſich entſcheidend vermindern 
würde, wenn ſeinen Schiffen die Möglichkeit dieſer Durch⸗ 
fahrt genommen würde. 


Wie der Kanal entſtand. 


Die ungeheure Wichtigkeit einer Kanalverbindung 
zwiſchen Mittelländiſchem und Rotem Meer erkannt zu 


haben, iſt das Verdienſt eines Franzoſen, des Ingenieurs 
Ferdinand de Leſſeps, der nicht nur die Genialität 


des Blickes für die Konzeption des ungeheuren Projektes, 
ſondern auch die Energie zu ſeiner Verwirklichung beſaß. 
Seiner Tatkraft hat die Welt dieſes techniſche Wunderwerk 
zu danken, das die berühmten „Weltwunder“ des Altertums 
weit in den Schatten ſtellt. AR 

Als blutjunger franzöſiſcher Konſul in Ägypten hatte 
Meffeps vor mehr als 100 Jahren den Plan zum Durchſtich 
der Landenge von Suez gefaßt. Nach mehr als zwanzig⸗ 
jährigen Studien unterbreitete er im Jahre 1852 dem da⸗ 
maligen Khediven von Agypten ein Memorandum über ſein 
Projekt, ohne indeſſen damit durchzudringen. Erſt als deſſen 
Nachfolger Mohammed Said, den ägyptiſchen Thron be⸗ 
ſtiegen hatte, vermochte Leſſeps auf größeres Verſtändnis für 
feine Pläne zu ſtoßen. Wie er den jungen, intelligenten 
Fürſten für ſein Lebenswerk gewann, hat Leſſeps in einem 
Tagebuch lebendig und farbig geſchildert. Eines Tages be⸗ 
gleitete er Mohammed Said auf einer Reiſe von Alexan⸗ 
drien nach Kairo durch die Libyſche Wüſte. Als er am frühen 
Morgen ſein Zelt verließ, ſah er am Himmel einen hell⸗ 
leuchtenden Regenbogen, deſſen Enden am öſtlichen und 
weſtlichen Horizont verſchwanden. War ein Tag, der ſo 
begann, nicht zur Verwirklichung ſeines Projektes voraus⸗ 
beſtimmt? Leſſeps zweifelte keinen Augenblick daran, und 
die Tatſachen ſollten ihm recht geben; denn ſeine Unter⸗ 
redung mit Mohammed Said ſchloß mit deſſen Verſicherung: 
„Sie haben mich überzeugt, ich nehme Ihren Plan an. Die 
Sache iſt abgemacht.“ : 

Vierzehn Tage ſpäter, am 30. November 1854, über⸗ 
reichte der Vizekönig ſeinem „ergebenen Freund, dem hoch⸗ 
geborenen und hochvermögenden Ferdinand de Leſſeps“ 
den Firman, der die Konzeſſionsurkunde für den Kanal ent⸗ 
hielt. Freilich war damit noch nicht alles gewonnen; denn 
Agypten war Vaſallenſtaat der Türkei und nur ein Firman 
des Sultans konnte die Konzeſſion zu einer endgültigen 
machen. Um dieſen Firman des Sultans brach nun ein er⸗ 
bitterter Kampf der Intereſſen aus, der erſt 1866 beendet 
wurde. Der Hauptgegner des Projekts war — ſo unglaub⸗ 
lich es heute klingen mag — England. Es dauerte geraume 
Zeit, ehe England ſein wahres Intereſſe an dem Werk er⸗ 
kannte — dann allerdings zögerte es auch nicht einen Augen⸗ 
blick, energiſch zu handeln. : 

Am 19. März 1866 hielt Leſſeps auch den Firman des 
Sultans in Händen; aber er hatte mit Bewilligung des Vize⸗ 
künigs dieſen nicht erſt abgewartet, um die Suez⸗Kanal⸗ 
Geſollſchaft zu gründen und mit den Arbeiten zu beginnen. 
Die „Compagnie Univerſelle du Canal maritime de Suez“ 
mar am 15. Dezember 1858 mit einem Kapital von 200 
Millionen Frank ius Leben getreten, und am 25, April 1859 
murde mit großer Feierlichkeit der erſte Spatenſtich getan. 


Die Vollendung des Werkes. 

Unter den ungeheuerſten Schwierigkeiten, die die 
Unterbringung und Verpflegung vieler Tauſender von Ar⸗ 
beitern in einer der wüſteſten Gegenden der Erde mit ſich 
brachten, wurde das großartige Werk in zehnjähriger Arbeit 
nollendet. Am 17. November 1869 — das Datum, von dem 
ab die 9gjährige Konzeſſtonsdauer zu laufen beginnt — 
durchfuhren 55 Dampfer, darunter die Jacht der Kaiſerin 

enie, den Kanal von einem Meer zum anderen. Der 
Bau hatte 287 Millionen Frank gekoſtet. Heute ſteckt in ihm, 
da ſtändig an ſeiner Erhaltung und Verbeſſerung gearbeitet 
wird, bereits das ſtattliche Kapital von einer Milliarde 
Goldfrank. 


Das größte techniſche Wunder des XIX. Jahrhunderts. 

Die Breite des Iſthmus non Suez beträgt 120 Kilo⸗ 
meter. Der Kanal hatte aber non Anfang an eine Länge 
von 164 Kilometern, da man aus techniſchen Gründen nicht 
die kürzeſte Verbindung zwiſchen den beiden Meeren 


wählte, ſondern die natürlichen Bodenvertiefungen aus⸗ 
nützte und dadurch trotz der größeren Geſamtlänge die 
Koſten weſentlich verringern konnte. Heute beträgt die 
Geſamtlänge des Kanals 172,7 Kilometer, da man ihn auf 
der Nordſeite ins Meer hinaus verlängern mußte, um den 
ſeither weſentlich größer gebauten Schiffen den Eintritt 
zu ermöglichen. 

Bei ſeiner Eröffnung wies der Kanal eine Tiefe von 
8 Metern und eine Breite von 22 Metern auf; die durch⸗ 
ſchnittliche Dauer der Durchfahrt beträgt 18% Stunden; 
16 Dampfer paſſieren ihn im Tagesdurchſchnitt. Tag und 
Nacht iſt der Kanal geöffnet und ſtändig ſtehen den an⸗ 
kommenden Schiffen in Port Said im Norden, in Suez 
im Süden Piloten zur Verfügung, die fie bis Ismailia in 
der Mitte des Kanals geleiten: ein zweiter Pilot löſt den 
ankommenden dort für die Weiterfahrt ab — denn eine 
längere Arbeitszeit als die für die halbe Durchfahrt er⸗ 
forderliche kann von einem Manne nicht gefordert werden, 
deſſen Dienſt ſtändige, nicht einen Augenblick nachlaſſende 
Anſpannung verlangt. 

Die Erweiterungsbauten haben es dem Suez⸗Kanal bis 
zum heutigen Tage ermöglicht, mit den Fortſchritten der 
Schiffahrt und dem ſteigenden Verkehr zwiſchen Europa 
und dem Orient Schritt zu halten. Während der größte 
Dampfer, der im Jahre 1870 den Kanal paſſierte, eine Ver⸗ 
drängung von 4114 Bruttotonpen beſaß, durchfahren heute 
Rieſenſchiffe von 42 000 Tonnen den Kanal mit der gleichen 
Ungeſtörtheit. 

In der langen Zeit haben alle Waren, die der Oſten 
nach Europa liefert — Sojabohnen, Gummi, Reis, Ole, Zinn 
und ſonſtige Erzeugniſſe, die Europa dorthin ausführt — 
Maſchinen, Fette, Kohle, Papier — den Weg durch den 
Kanal genommen. 

Die Schöpfung des Suez⸗Kanals hat die ganze Gegend 
einer tiefen Wandlung unterworfen. Dort, wo früher men⸗ 
ſchenleere Wüſte ſich ausbreitete, erhebt ſich eine Reihe 
blühender Städte: Port Said, am Nordausgang, hat 
eine Bevölkerung von über 100 000 Seelen und zählt heute 
zu den größten Häfen der Welt; As mailia, deffen wun⸗ 
dervolle, der Wüſte abgerungene Gärten mit den reizen⸗ 
den Villen der Angeſtellten der Geſellſchaft einen Schmuck 
der Kanalzone bilden, iſt am Ufer des Timſahſees in der 
Mitte des Kanals gelegen. Am Südausgang des Kanals 
liegt Port Themfif; und an feinem Oſtufer, wo einige 
Palmen das Minaret einer Moſchee und einige beſcheidene 
Lehmhütten einſt das Dorf Kautara bildeten, die einzige 
menſchliche Behauſung auf 200 Kilometer in der Runde, 
erhebt ſich heute gegenüber von Port Said eine neue Stadt, 
Port Fuad, die, zehn Jahre nach ihrer Gründung be- 
reits über 400 moderne Häuſer und die geſamten Werk⸗ 
ſtätten der Geſellſchaft beherbergt. 


Was am Suez⸗Kanal verdient wird. 


Gigantiſch wie das ganze Werk ſind auch die Summen, 
die hier umgeſetzt und verdient werden. Die Jahres: 
einnahme der Geſellſchaft aus den Tranſitgebühren 
überſteigen heute 10 Millionen Pfund. 300 000 Pfund 
bezahlt fie als jährlichen Pachtſchilling an die Agyptiſche 
Regierung; 53 Millionen Frank führt fie dem Franzöſiſchen 
Staat an jährlichen Steuern ab. Der Reingewinn des 
letzten Geſchäftskahres aber betrug nicht weniger als 85,2 
Millionen franzöſiſche Frank! Und all dies, obwohl der 
urſprüngliche Tarif von 10 Goldfranken pro Tonne, den 
der Konzeſſionsakt als Tranſitgebühr vorfah, inzwiſchen 
immer wieder herabgeſetzt wurde und heute nur noch etwa 
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„Carbonia“— eine neue Stadt auf Sardinien 
Italien baut feine Wirtſchaftspoſitionen 
im Mittelmeer aus. 


Am Sonntag wurde in Gegenwart des italieniſchen 
Regierungschefs Benito Muſſolini die neue Stadt 
Carbonia im Südweſten Sardiniens ihrer Beſtimmung 
als Zentrum des bedeutendſten Bergwerks⸗ 
gebietes der Inſel übergeben. Die tiefere Bedeu⸗ 
tung des Ereigniſſes wird dadurch gekennzeichnet,daß am 
Tage der Einweihung der oberſte Ausſchuß für die wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtverſorgung Italiens (Autarkie⸗Ausſchuß) 
eine außerordentliche Sitzung unter Vorſitz Muſſolinis in 
der neuen Stadt abhielt. 

Carbonia (der Name bedeutet Kohlenſtadt) liegt 
76 Kilometer von Cagliari, der Hauptſtadt Sardiniens, und 
8 Kilometer von der Südweſtküſte Sardiniens entfernt, ges 
genüber den beiden kleinen Inſeln San Pietro und San 
Antioco. Das bauliche Zentrum iſt nach dem Vorbild der 
pontiniſchen Städte geſtaltet. Wie die Errichtung der 
Bauernſtädte im pontiniſchen Gebiet ſüdlich von Rom, ſo 
bedeutet die Errichtung Carbonias ein Stück Urbar⸗ 
machung und Erlöſung von Land, das früher infolge der 
Malaria als unbewohnbar zu gelten hatte. 

Zuſammen mit der ſchon vor einigen Jahren errichte⸗ 
ten Stadt Muſſolinia repräſentiert Carbonia die nach 
dem Willen des Duce eingeleitete Wiederaufer⸗ 
ſtehung Sardiniens als eines landwirtſchaftlich und 
induſtriell ertragreichen Gebietes Italiens. Die Rolle, die 
Sardinien im Kampf um die wirtſchaftliche Selbſtverſor⸗ 
gung Italiens fortan ſpielen ſoll, wird durch die Errichtung 
der Kohlenſtadt Carbonia eindrucksvoll unterſtrichen. 

Bei Einweihung der neuen Stadt Carbonia hielt 
Muſſolini an die Schwarzhemden, Ingenieure, Techniker 
und Bergarbeiter eine kurze, immer wieder von Beifalls⸗ 
jtítrnten unterbrochene Anſprache. Darin führte er aus, dieſe 
Städteneugründung beweiſe die gewaltige ſchöpferiſche und 
organiſatoriſche Fähigkeit des faſchiſtiſchen Italiens für alle 
Zeit. Unter der Erde habe der ungeheure Reichtum „autar⸗ 
kiſcher“ italieniſcher Kohle, die der ausländiſchen Kohle nicht 
nachſtehe, nur auf die Tätigkeit der Bergarbeiter gewartet. 
Die Kohle werde Suleis⸗Kohle heißen. 

Die neue Stadt zähle bereits 12 000 Einwohner und 
werde in abſehbarer Zeit 24000 beherbergen. Unter dem 
Zeichen der Autarkie fördere dieſe alte, treue und zu lange 
Zeit vergeſſene ſardiniſche Erde ihre Schätze zu Tage. Aber 
wertvoller ſei die Zähigkeit der ſardiniſchen Arbeiter und 
unerſchrockenen Frontkämpfer, die mit ihrem Blut glor⸗ 
reiche unvergeßliche Seiten in die Geſchichte Italiens ge⸗ 
ſchrieben hätten. 

Es fei bezeichnend, daß die Einweihung von Carbonia 
mit dem dritten Jahrestag des Datums zuſammenfalle, an 
dem die italieniſchen, von Vaterlandsliebe beſeelten Frauen 
nach dem Beiſpiel Alt⸗Roms auf die ſchmähliche wirtſchaft⸗ 
liche Belagerung durch die Genfer Liga (anhaltendes Pfeifen) 
ſpontan ihre Trauringe dargeboten hätten. Wenn ein Volk 
ſolcher Beiſpiele fähig ſei, köune es allem und jedem feſt 
entgegenſehen. ; 5 ; Rees tray eae 


4 Golófranten beträgt, nachdem erſt am 15. Dezember die 
letzte, im September beſchloſſene Tarifermäßigung in Kraft 
getreten iſt. Mit feinem berechtigten Wunſch, an der Ver- 
waltung des Suez⸗Kanals teilzunehmen, möchte 
Italien ſich einersſeits ſeinen Anteil an dieſer Goldgrube 
ſichern, andererſeits die Tranſitgebühren noch weiter bis 
auf ſeine ſchwachen Deviſenguthaben Lrträglicheres Aus⸗ 
maß herabſetzen. Die italieniſchen Wünſche ſind ſpeziell an 
Frankreichs Adreſſe gerichtet. Doch wenn auch etwa 
die Hälfte des Kapitals fic in franzöſiſchen Händen be⸗ 
findet, wenn der überwiegende Teil des Verwaltungs⸗ 
rates — 19 von insgeſamt 32 Mitgliedern — aus Frangv- 
ſen zuſammengeſetzt iſt, wenn auch Charles de Leſſeps, der 
älteſte noch lebende Sohn des berühmten Kanalerbauers 
auch der Präſident des Unternehmens iſt und die meiſten 
ſeiner Angeſtellten Franzoſen ſind, ſo haben doch 
in allen Fragen zwei andere Mächte gleichfalls ein ent⸗ 
ſcheidenes Wort mitzureden: Agypten und England. 
Agypten iſt das Land, durch deſſen Gebiet der Kanal hin⸗ 
durchführt, das ſeinerzeit die Konzeſſion gewährt hat, und 
an das der Kanal nach deren Ablauf — in nunmehr 
30 Jahren — zurückfallen wird. Die Suez⸗Kanal⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt eine Geſellſchaft ägyptiſchen Rechtes. Es wird nur 
ſchwer zu erreichen ſein, daß Agypten auf irgend eines der 
ihm zuſtehenden Rechte zugunſten Italiens verzichten 
ſollte. > 


England und der Suez: Ramal 

Noch weniger ijt ein folder Verzicht von England an 
erwarten, das fein urſprüngliches Desintereſſement an dem 
Kanal ſeit Jahrzehnten in das gerade Gegenteil verkehrt 
hat. England iſt heute mit rund drei Siebentel des 
geſamten Aktienbeſitzes der einzige maßgebende 
Großaktionär des Unternehmens. Es war im Jahre 1875, 
als der engliſche Premierminiſter Disraeli die 176 602 
Aktien, die den Privatbeſitz des Khediven darſtellten, um den 
Betrag von nicht ganz 4 Millionen Pfund für die Engliſche 
Regierung erwarb. Die rund 2 Millionen Pfund, die Eng⸗ 
land heute als jährliche Dividenden bezieht, beweiſen, daß 
dieſes Geſchäft auch vom rein kommerziellen Geſichts⸗ 
punkt aus ein glänzendes war. Viel größer aber war 
die politiſche Seite der Angelegenheit, und es iſt nicht 
übertrieben, wenn man behauptet, daß die engliſche Be⸗ 
ſetzung Agyptens, die ſieben Jahre ſpäter erfolgte, in erſter 
Linie der Wahrung der britiſchen Kanalintereſſen galt. 
Auch heute, da Agypten vertraglich von England ſeine 
Unabhängigkeit zurückerhielt, hat ſich dieſes doch das Recht 
der militäriſchen Befeſtigung des Kanalgebietes ausdrücklich 
vorbehalten. 

Die einzige Konzeſſion, die England und die franzöſi⸗ 
ſchen Aktionäre Italien wohl freiwillig zugeſtehen dürften. 
iſt die, die man auch ſonſt im Geſchäftsleben einem Groß⸗ 
kunden zu gewähren pflegt — die der Einräumung eines 
Verwaltungsratspoſtens, durch den er ſeine Wünſche der 


Geſchäftsleitung zu Gehör bringen kann. Ob ſich allerdings 


ein Muſſolini mit dieſem beſcheidenen Zugeſtändnis — dem 
gleichen, das der nach England und Italien größte Kanal⸗ 
beſchützer, Holland, vor einiger Zeit erhielt — zufrieden 
geben wird, kann füglich bezweifelt werden. : 

ES 


Kanal Atlantik — Mittelmeer? 


Wie der Korreſpondent des Londoner „Daily 
Telegraph“ aus Paris meldet, find zwiſchen der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung und engliſchen und holländiſchen Inte⸗ 
reſſenten Verhandlungen über den Bau eines Schiffahrts⸗ 
kanals vom Atlantik zum Mittelmeer durch Südfraunk⸗ 
reich im Gange. f 

Der Kanal ſoll für Ozeandampfer und für die 
Kriegsſchiffe Englands und Frankreichs befahrbar 
ſein. Die Koſten einer Verbreiterung und Vertiefung 
des zwiſchen Bordeaux und La Nouvelle beſtehenden Ka⸗ 
nalnetzes werden auf neunzig Millionen Pfund 
(rund 2225 Millionen Sloty) geſchätzt. Der Korreſpondent 
fügt hinzu, die Arbeiten könnten nicht vor Dezember 1942 
beendet fein. 100 000 Mann würden bei den Arbeiten Be⸗ 
ſchäftigung finden. 


Somali-Küfte an Italien? 


Die Reiſe Chamberlains nach Rom 
in beträchtlichem Umfange gewiſſe franzöſiſche r 
die unter allen Umſtänden ein Kompromiß mit 
Ilten vermeiden wollen. 

Die Pariſer Zeitung „Ordre“ führt aus, daß wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon zwiſchen England und Frankreich ein Mei⸗ 
nungsaustauſch ſtattgefunden hat über die Möglichkeit 
von Kompenſationen an Italien. In London 
werde ernſtlich die Frage geprüft, ob Chamberlain während 
ſeines Aufenthaltes in Rom die britiſche Somali 
Kü fte anbieten werde, vergrößert durch die franzöſi⸗ 
ide Somali⸗Küſte, ferner die Abtretung von Dji⸗ 
buti und die Eiſenbahnlinie Djibuti — Addis 
Abeba. Dafür verlange der engliſche Minifterpräfident 
die ſtrikte Ausführung des Abkommens zur Zurück⸗ 
ziehung der Freiwilligen aus Spanien, 

Wieweit eine franzöſiſche amtliche Stellungnahme zu 
den engliſchen Vorſchlägen, die von Sir Eric Phipps der 
Franzöſiſchen Regierung zur Kenntnis gebracht worden 
ſeien, vorliegt, entzieht ſich vorläufig der Kenntnis des 
Blattes, aber Enaland beſchäftigt ſich mit der Frage der Ab⸗ 
tretung von Britiſch⸗Somali. Italien ſei natürlich mit 
dieſem engliſchen Angebot allein nicht zu⸗ 
frieden, denn die britiſche Somali⸗Küſte fet ein wüſten⸗ 
bafter Landſtrich und Muffolint habe wiederholt erklärt. 
daß er kein Sammler por Wſtſtengebieten Tel 


95 italienische Frauen mit 887 Söhnen. 


Am Dienstag, dem 20. Dezember, wird Miniſterpräſi⸗ 
dent Muſſolini perſönlich im Palazzo Venezia einen 
Preis von 5000 Lire und ein Sparbuch mit 100 Lire je an 
95 aus ganz Italien ausgewählte Frauen vom Lande 
verteilen, die ſich durch ihre Kinderzahl um die 
Raſſe und Macht des Italieniſchen Staates verdient gemacht 
haben. Die erwähnten 95 Frauen, die mit ihren Ehemän⸗ 
nern nach Rom kommen werden, haben insgeſamt $87 
Söhne, d. i. durchſchnittlich 9 Söhne pro Ehe⸗ 
paar, 
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Großzügige Pläne. 
Schaffung einer modernen Badeanſtalt in Mühltal 


Vom Fremdenverkehrsverband (Zwiazek Popierania 
Turyſtyki) erhalten wir eine umfangreiche Schilderung über 
einen großzügigen Plan zur Schaffung einer modernen 
Badeanſtalt inMühlthal. Der Mangel einer Badegelegenheit 
macht ſich trotz der vielen Waſſerarme, die wir in Bromberg 
haben, ſeit Jahren für jeden Bewohner dieſer Stadt auf das 
unangenehmſte bemerkbar. Trotzdem der Plan beſteht, auf 
dem Gebiet der Stadt Bromberg ein großes Badebaſſin ent⸗ 
ſtehen zu laſſen, dürfte der Gedanke, der das Projekt des 
Fremdenverkehrsverbandes beherrſcht, allgemeine Beachtung 
verdienen. 


bie , A 

Bekannt wind jedem Bromberger die Badewiefe in 
der Nähe von Müßhlthal⸗Dorf fein, die ſich an 
einem Knie der Brahe inmitten ſchöner Kiefernwälder be⸗ 
findet. Von Jahr zu Jahr hat der Beſuch dieſer Badeſtelle 
zugenommen. An manchen Tagen dieſes Jahres weilten dort 
gegen 2000 Badegäſte. Im Zuſammenhang mit den Bes 
mühungen des Fremdenverkehrsverbandes, ein neues 
Zentrum für die Touriſtik zu ſchaffen, iſt der Plan entſtanden, 
hier eine moderne Badeanſtalt zu erbauen. Aus 
dieſem Grunde ſoll die Bromberger Kreisbahn eine Ab⸗ 
zweigung der Linie Mühthal—Mühlthal⸗Dorf nordwärts 
erhalten bis zu dem Punkt an Ufer der Brahe, der ſich gegen⸗ 
über der Badeſtelle befindet. Eine Brücke würde die Bahn⸗ 
itation mit der Badeanſtalt verbinden. Die Badewieſe ſoll 
mit Sand zugeſchüttet werden, ſo daß ein regelrechter 
Strand entſtehen würde. Daneben wird ein Reſtaurant 
mit Umkleidehallen erbaut werden. Falls es ſich 
als notwendig erweiſen würde, ſoll die Brahe ausgebaggert 
und vertieft werden. Außerdem iſt die Errichtung von 
Wochenendhäuſern auf der anderen Seite der Brahe 
geplant, des ferneren die Errichtung eines großzügigen Kur⸗ 
hauſes, das für den geſamten Paddelverkehr auf der Brahe 
ein vielfach angeſteuertes Ziel darſtellen würde. 


Der Verkehrsverband teilt ferner mit, daß er bereits 
on die Verwirklichung dieſer Pläne herangegangen iſt und 
dabei das Entgegenkommen der Forſtverwaltung habe feſt⸗ 
ſtellen müſſen, auf deren Gelände die Anlage geſchaffen 
werden wird. Auch der hieſige Kreisausſchuß iſt bereit, die 
Pläne zu unterſtützen, vor allen Dingen durch den Bau 
der neuen Linie der Kreisbahn. Dieſer Teil der 
Bahnſtrecke wird in der zweiten Hälfte des April 
bereits fertiggeſtellt ſein. 


Wir geben dieſen Plänen gern Raum in der. Hoffnung, 
daß ihre Verwirklichung ſehr bald erfolgen werde. Bei dieſer 
Gelegenheit aber müſſen wir den hier ſchon öfter aus⸗ 
geſprochenen Wunſch nach der Schaffung einer guten 
Badegelegenheit in Bromberg ſelbſt wiederholen. 
So ¡Món der Plan des Verkehrsverbandes iſt, fo darf dennoch 
nicht vergeſſen werden, daß — trotz aller Billigkeit der hieſigen 
Kreisbahn — für Minderbemittelte und kinderreiche Fa⸗ 
milien die Fahrtkoſten nach Mühlthal allein den Wunſch nach 
einem erfriſchenden Bade in Frage ſtellen können. Hoffentlich 
geht die Stadtverwaltung ebenſo energiſch wie der Verkehrs⸗ 
nerband an die Verwiklichung des Plans der Schaffung einer 
Badeanſtalt in Bromberg ſelbſt. Die breiteſten Maſſen 
würden den Stadtvätern zu warmem Dank verpflichtet fein, 


wenn wir endlich zu einer Badeanſtalt kämen. 


Jubelfeier in Schleuſenau. 


Am Sonntag, dem 18. Dezember, fand die Feier des 
25jährigen Beſtehens der Johannes⸗Kirche 
in Schleuſenau ſtatt. In dem Feſtgottesdienſt am Vormittag 
hielt die Feſtpredigt Superintendent Harhauſen aus 
Dirſchau. Der Feſtprediger legte das Wort zu Grunde: 
„Er muß wachſen, ich aber muß abnehmen.“ (Ev. Joh. 3. 30.) 
In der Predigt kam die herzliche, durch ſchwere Schickſals⸗ 
tage gefeſtigte Verbundenheit des Redners mit feiner frühe⸗ 
ren Gemeinde Schleuſenau zum Ausdruck, beſonders aber 
das gemeinſame Erlebnis inneren Wachstums durch Chriſtus 
trotz ſtets vermehrter äußerer Verluſte. Der Kirchenchor 
unter Leitung des Kirchengemeindevertreters Heuchert 
rahmte die Liturgie durch geiſtliche Geſänge ein. — Während 
der Nachfeier am Nachmittag hielt die Feſtanſprache Super⸗ 
intendent Aßmann über 1. Pt. 1. 25 „Des Herrn Wort 
bleibet in Ewigkeit. Das iſt aber das Wort, welches unter 
euch verkündiget iſt. „Während der Auslegung des Textes 
tat der Feſtreduer einen Rückblick über die Geſchichte der 
Gemeinde und ſtete feſt, daß von den vorigen Wortverkündi⸗ 
gern dieſer Kirche, den Pfarrern Kriele, Gerlach, Flatau, 
Harhauſen und Sichtermann, nur noch einer unter den 
Lebenden weilt, während des Herrn Wort der Vergänglich⸗ 
keit nicht unterworfen iſt, was auch durch dieſe Feier zum 
Ausdruck kommt. 


Muſikaliſche Vorträge wurden geboten von Frau Finger 
und Fräulein Zandereit, von dem Chor des Bachvereins 
unter Leitung ſeines Dirigenten Georg Jaedeke und von 
dem Bläſerchor des Freundeskreiſes zur Pflege der In⸗ 
ſtrumentalmuſik unter Leitung von Ferdinand Lang. 
Aus der Geſchichte der Kirchengemeinde trug der Kirchen⸗ 
älteſte Jendrike die wichtigſten Ereigniſſe vor und be⸗ 
leuchtete ſie durch Gottes Wort, ſchließend mit der Paul⸗ 
Gerhard⸗Strophe „Weg haft Du allerwegen ...“ Die Kon⸗ 
firmanden fagten den 136, Pſalm, Verſe 1—9 und 23—26 ges 
ſtaffelt auf. Den Vorſpruch ſprach Horſt Jendrike, den 
Leitſpruch Gerda Schildberg. Während der einzelnen Dar⸗ 
bietungen ſang die Gemeinde Strophen aus dem Geſang⸗ 
buche. Superintendent Aßmann ſchloß mit Gebet und Segen. 


Trotz des Goldenen Sonntags, des Wahltages und der 
rauhen Witterung war der Beſuch gut. Die Kirche war 
liebevoll geſchmückt. Der Kirchenälteſte Baſche hatte ein 
neues Bild der Johannes⸗Kirche angefertigt, welches auf der 
Feſtordnung mit eine bleibende Erinnerung an das Jubel⸗ 
feit darſtellen wird. E 


Es muß doch Frühling werden! 


Und dräut der Winter noch fo ſehr ... Man muß ſchon 
eine Menge Optimismus haben, wenn man den verheißen⸗ 
den Worten des Dichters bei der augenblicklichen Kälte⸗ 
welle Glauben ſchenken will. Gewiß, es muß doch Früh⸗ 
ling werden! Vorläufig aber jubeln nur die Kohlenhändler, 
denn der Verbrauch des Heizmaterials iſt erſchreckend groß. 
In der Bromberger Innenſtadt wurden heute um 8 Uhr 
16 Grad gemeſſen. In Mittel⸗ und Oſtpolen dagegen war 
die Queckſilberſäule, wie in den Vortagen, unverändert auf 
20 bis 30 Grad geſunken. Aus Moskau werden ſogar 
51 Grad gemeldet. Zum allgemeinen Troſt jedoch künden 
die Wetterpropheten an, daß wir den Höhepunkt der 
Kältewelle überwunden haben dürften. Gegen 
einen Witterungsumſchlag hätte ſicherlich niemand etwas 
einzuwenden. : 

Aus aller Welt kommen Nachrichten über die Folgen 
des ſtrengem Froſtes. Wir melden an anderer Stelle, daß 
in der Nähe von Czarnikau ein Radfahrer den Erfrierungs⸗ 
tod erlitten hat. Aus Lemberg werden 70 Fälle von Er⸗ 
frierungen gemeldet. Der Telefon: und Eiſenbahnverkehr 
hat in einigen Teilen des Landes ſchweren Schaden genom⸗ 
men. Auch in Deutſchland wirkt ſich die Kälte unangenehm 
aus. Zwiſchen Stettin und Berlin iſt der geſamte Schiffs⸗ 
verkehr bereits ſtillgelegt. Man rechnet, daß auf der ge⸗ 
ſamten Oder der Schiffsverkehr zum Stillſtand kommen 
wird. Am Rhein, der Treibeis führt, wurden — 19 Grad 
gemeſſen; der Schiffsverkehr auf der Donau mußte ein⸗ 
geſtellt werden. ; 

Auf den Feldern dürfte, obwohl die Saaten ſich im 
ſchönen Herbſt gut entwickelt haben, der ſtrenge Froſt eben⸗ 
falls argen Schaden angerichtet haben. Leider erſt heute 
fällt etwas Schnee. Für die Stadtbewohner, beſonders aber 
für die Hausbeſitzer und Verwalter erwachſen infolge des 
ſtrengen Froſtes eine Reihe wichtiger Aufgaben. Die 
Bürgerſteige ſind von Schneereſten zu befreien, damit 
Unfälle vermieden werden können. Die Waſſerrohre 
und Waſſeruhren müſſen gegen den Froſt geſchützt 
werden. Wie die Abteilung „Waſſerleitung und Kanaliſation“ 
der Stadtverwaltung mitteilt, empfiehlt ſich, als beſtes Mittel 
gegen das Einfrieren, das Waſſer ſtändig zirkulieren zu laſſen. 
Es iſt alſo falſch, wenn die Waſſerzufuhr über Nacht abgeſperrt 
wird. Wenn ein Waſſerhahn auch nur ganz wenig auf dem 
oberſten Stockwerk geöffnet wird, und das Waſſer ſtändig 
zirkulieren kann, wird die Rohrleitung nicht einfrieren. In 
dieſem Zuſammenhang werden wir gebeten, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß bei größerem Waſſerverbrauch ein Antrag einge⸗ 
reicht werden muß, worauf der Magiſtrat nur die halbe Höhe 
des Waſſer⸗ und Kanaliſationsgeldes berechnen wird. E 
Schenken unmöglich gemacht! 

r Weihnachtspakete erſt im Januar! 

Wir berichteten in unſerer geſtrigen Ausgabe über die 
Schwierigkeiten bei der Entſendung von Weihnachtspaketen 
nach dem Ausland. Viele Bewohner unſerer Stadt, die 
keine Mühe ſcheuten, um ihren Angehörigen im Ausland 
eine Weihnachtsfreude zu bereiten, mußten heute auf der 
biejigen Expoſitur der Gdinger Handelskammer eine ſchwere 
Enttäuſchung erleben. i 

Nachdem ſie die vorgeſchriebenen Gebühren bezahlt, in 
den letzten Tagen eine Menge von Laufereien hinter ſich 
gebracht hatten, wurde ihnen heute der Beſcheid zuteil: 
pr pr dl kommen Sie im Jauuar 
wieder 


$ Eines rätſelhaften Todes geſtorben ift am 16. d. M. der 
18jährige Arno Bahr, Belzy 92 wohnhaft. Er war am ge⸗ 
nannten Tage gegen 14 Uhr mit einem Einſpänner⸗Fuhrwerk 
nach dem Walde in Klein⸗Bartelſee gefahren, um von dort 
Moos zu holen. Da der junge Mann nicht nach Hauſe 
zurückkehrte, machte ſich der Vater mit einigen Familien⸗ 
angehörigen auf die Suche nach dem Vermißten. Um ½1 Uhr 
nachts fand man ſchließlich Arno Bahr, der an einen Baum 
gelehnt war, tot auf. Dicht vor ihm ſtand der Wagen, der 
an einer abſchüſſigen Stelle wahrſcheinlich plötzlich rückwärts 
gefahren war und den jungen Mann gegen den Baum ge⸗ 
drückt hatte. Infolge der ſchweren Verletzungen muß nach 
kurzer Zeit der Tod eingetreten ſein. 

$ Störung im Straßenbahnverkehr. Heute gegen 8.25 
Uhr blieben, wahrſcheinlich infolge einer Störung der 
Stromzufuhr, alle Wagen der Bromberger Straßenbahn 
ſtehen. Erſt nach 15 Minuten konnte der Verkehr aufgenom⸗ 
men werden. ; 

$ Zu einem ſchweren Unfall kam es am Sonntag gegen 
16.30 Uhr in der Danzigerſtraße an der Tankſtelle vor der 
Firma Butowſki. Dort ſtanden zwei Autos rückſeitig 
gegeneinander. Der 26jährige Angeſtellte Alexander 
swiechowiez, Koſſaka (Linienſtraße) 84, war damit beſchäftigt, 
einen Benzintank der dort ſtehenden Autos zu füllen, wobei 
er zwiſchen den beiden Wagen ſtand. Plötzlich wollte der 
Lenker des anderen Autos abfahren und fuhr rückwärts. 
Dadurch wurde swiechowicz zwiſchen die Autos ges 
preßt und erlitt nicht unerhebliche Beinverletzungen. Der 
junge Mann wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus 
geſchafft. 

$ Ein Fener brach am Montag gegen 22,15 Uhr in 
Hauſe 20. jtycania (Goetheſtraße) 14 aus. Von einem eiſer⸗ 
nen Ofen her hatten einige Möbelſtücke Feuer gefangen. 
Die alarmierte Wehr konnte in ganz kurzer Zeit die Aus⸗ 
breitungsgefahr verhindern. 

Vorſicht vor Hanfierern! Bei einer Frau im Hauſe 
Sordectiego (Hippelſtraße) 6 erſchien ein Junge, der Weih⸗ 
nachtskarten zum Kauf anbot. Aus Mitleid mit dem armen 
Knaben ſuchte die Frau einige Karten aus und bezahlte ſie, 
worauf der Knabe die Wohnung verließ. Nach einiger Zeit 
mußte die Frau feſtſtellen, daß fie ihr Mitleid an einen 
Unwürdigen verſchwendet hatte. Der Junge hatte 
nämlich die Gelegenheit benutzt, um aus der Wohnung eine 
Damenuhr und ein Paar Handſchuhe zu ſtehlen. 

$ Eine Pelzjoppe geftohlen wurde dem Danzigerſtraße 
Nr. 93 wohnhaften Julian Domanſki und zwar aus dem 
Korridor des Gymnaſiums am Plac Wolnosei (Weltzien— 
platz). Der Schaden beträgt 120 Zloty. 


Sport-Club S. C. G. l. 2. Grudzigdz. 


tung durch Hergabe von Preiſen unterſtützt 
haben, ſagen wir nochmals unſeren herzlichſten 
Dank dafür, daß ſie mit dazu beigetragen 
haben, das Ergebnis der Veranſtaltung zu⸗ 
friedenſtellend zu geſtalten. 


olgende Preiſe abzuholen find: 


Graudenz (Grudziadz) 
Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe. 


Die Ortsgruppe Graudenz des Wirtſchaftsverbondes 
ſtädtiſcher Berufe hielt eine Mitgliederverſammlung ab, die 
recht gut beſucht war. Nach der Begrüßung der Mitglieder 
und Gäſte und der Mitteilung von der Neuaufnahme eines 
Mitgliedes durch den 1. Vorſitzenden Adolf Domke jr. hielt 
Geſchäftsführer Sylla aus Bromberg einen Vortrag über 
Kundenwerbung und Schaufenſterdekoration. Zum Werben⸗ 
können gehört, ſo ſagte er u. a., kaufmänniſche Ausbildung 
und kaufmänniſches Wiſſen. Wer ſeine Fenſter gut aus⸗ 
ſtattet, hat Erfolg. Selbſtverſtändlich kommen auch andere 
Werbearten wie Inſerate, Druckſachen, Verpackung, Kino⸗ 
reklame, Außenreklame auf der Straße, in Betracht. Weiter 
ſind Höflichkeit, Sauberkeit, Schnelligkeit und Pünktlichkeit 
in der Bedienung, und natürlich auch die Preisfeſtſetzung 
weſentliche Erforderniſſe, um gute Geſchäftsergebniſſe zu er⸗ 
zielen. Als Grundſätze bei der Schaufenſterdekoration führte 
der Redner u. a. an: überſichtlichkeit, Sauberkeit, zweck⸗ 
entſprechende Beleuchtung, paſſende Anordnung der Waren 
gemäß ihrem Charakter. Auch auf Wahrheit des Schaufenſters 
it Wert zu legen, d. h. wos darin ausliegt, fol auch tatſächlich 
im Laden vorhanden ſein. Was die Finanzierung der Fenſter⸗ 
dekorationen anbetrifft, ſo ſeien die Ausgaben unweſentlich, 
da man z. B. die Draperien ja ſelbſt herſtellen könne. 
Schließlich ging der Vortragende noch kurz auf die rechtliche 
Seite der Angelegenheit ein. Da gäbe es das Geſetz über 
den unlauteren Wettbewerb, das, jo meinte Redner, gewiß 
ſtreng gehandhobt werden könnte, ferner die Verfügungen 
über Ausverkauf, Anbringung von Schildern an den Haus⸗ 
fronten. Seine Darlegungen illuſtrierte Herr Sylla dann 
durch Vorführung von etwa 30 Lichtbildern, an denen er 
zeigte, wie eine ordentliche und Saber wirkſame Schaufenſter⸗ 
dekoration beſchaffen fein müſſe, und wobei er auf die Fehler 
in dieſer Beziehung, wie Überladenheit mit Waren, unzweck⸗ 
mäßige Beleuchtung, unklarer, nicht oufgeloderter Hinter⸗ 
grund, unpaffende Beſchriftung uſw., aufmerkſam machte, und 
demgegenüber an den ſich auszeichnenden Fenſterausſtat⸗ 


tungen auf deren Vorzüge hinwies. Der Vortrag fand großes 


Intereſſe. Es ſchloß ſich daran eine lebhafte Diskuſſion an. 
Einer aus der Verſammlung erfolgten Anregung über die 
eventuelle Veranſtaltung eines Kurſus in Plakatmalerei bzw. 
Beſchriftung will der Vorſtand nähertreten. 


Sodann ſprach Hauptgeſchäftsführer Schramm, Brom⸗ 
berg, über die inzwiſchen erfolgten Anderungen auf ſteuer⸗ 
lichem Gebiete, insbeſondere über die am 1. Januar 1939 in 
Kraft tretende neue Umſatzſteuer, die höhere Sätze als die 
bisherige beſtimmt. Die Patente fallen fort, müſſen aber 
für das Jahr 1939 noch gelöſt werden. Dafür werde den 
bücherführenden Steuerzahlern ein Zehntel monatlich und 
den nichtbücherführenden ein Viertel der Grundgebühr der 
Patente vierteljährlich auf die Umſatzſteuer angerechnet. Der 
Vortragende wies darauf hin, daß dem bücherführenden 
Steuerzahler gegenüber den keine Bücher Führenden in der 
neuen Umſatzſteuerordnung nicht unerhebliche Vorteile er⸗ 


Thorn. 


F 
Die beſten Thorner 


Honigtuden 


Honigk.⸗ u. Waffelbruch 


Geſtern mittag entſchlief ſanft, nach 
langem Leiden, meine liebe Frau. 
unſere gute Tante und Schwägerin 


Berta Both . ae dente! 
im 75 Lebensjahre. Hermann Thomas 
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85 Deutſche 
Bühne 
in Torun T. 3. 
2. Feiertag 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Max Both 
Torun, am 19. Dezember 1928, 


Beerdigung am Mittwoch, 21 d. M. 
nachm. 3 Uhr, von der Halle des alt⸗ 
ftádt, evgl. Friedhofes aus. 8453 


Für die wohltuende Teilnahme 


beim Heimgang unſeres lieben Vaters 26. Dezbr. 1938 
lagen wir im Namen aller Sinters nachm. 4 Uhr: 
7 r Froſchlönig 
herzlichen dank. e 
ammplätze bitten 
Albrecht Rogall wir bis 21. d. M. eine 

zulöſen. 


Charlotte Rogall. . Eintrittstarten der 
Torun, im Dezember 1938. abe ag ne 1.65. 
Kinder halbe Preiſe! 
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wachſen, und gab einen ausführlichen fberblick über die Ein- 
zelheiten dieſer Steuer, über die bereits in der „Deutſchen 
Rundſchau“ ausführlich berichtet worden iſt, ſo daß ſich eine 
Wiederholung erübrigt. Auf Fragen erteilte Referent 
Auskünfte. 


Geſchäftsführer Crezelius⸗Graudenz machte darauf 


aufmerkſam, daß es in dieſem Jahre auf Grund der betr. 
Verfügung gewiſſe Patenterleichterungen bei den verſchie⸗ 
denen Umſatzhöhen gab. Sie werden auch im nächſten Jahre 
gewährt, und zwar 1. von Amts wegen und 2. auf beſonderen 
Antrag. Von Amts wegen erhält derjenige die Erleichterung, 


der den Stewergette: für 1937 vor dem 1. Dezember 1938 


bekam. Wer dieſe Zuſtellung nicht erhielt, hat einen bis zum 
31. Dezember d. J. einzureichenden Antrag zu ſtellen. Weiter 
berichtete Herr Crezelius über die Angelegenheit der Buch⸗ 
führungs⸗ uſw. Kurſe. Die vorjährigen Kurſe haben zum Teil 
gute Erfolge gehabt. Sie ſollen deshalb auch jetzt wieder ab⸗ 
gehalten werden, und zwar ein Kurſus in doppelt⸗amerika⸗ 
niſcher Buchführung (Leiterin: Frau Buſſe), ein ſolcher in 
in polniſcher Sprache (Geſchäftsführer Crezelius) und 
ein oͤritter in Stenographie (Herr Rothgänger). Die 
Kurſe werden Anfang Januar beginnen. Liſten zur Ein⸗ 
tragung ſollen in allernächſter Zeit nochmals zirkulieren. Der 
Vorſitzende bittet, ſich recht zahlreich an den wichtigen Kurſen 
zu beteiligen, zumal die Jüngeren. 


Unter „Verſchiedenes“ kamen noch einige Angelegen- 
beiten, wie die empfehlenswerte Einrichtung einer Buchſtelle, 


die Ofſenhaltung der Geſchäft on mehreren Sonntagen vor 


Weihnachten uſw., zur eingehenden Beſprechung. In letzterem 
Punkte gab der Hauptgeſchäftsführer dahin Aufklärung, daß 
Bemühungen in dieſer Hinſicht ſchwerlich einen Erfolg 
verſprechen würden. 

Damit wurde die ſehr angeregt verlaufene Veranſtaltung 
geſchloſſen. f * 


* um zeitige Aufgabe von Poſtſachen, insbeſondere Pa⸗ 
keten, erſucht das Poſtamt des Publikum in der jetzigen 
Weihnachtszeit. Die Anſammlung von ſolchen Sendungen 
bringt natürlich leicht Schwierigkeiten bei der Beſtellung mit 
ſich, die zum Teil aus der großen Inanſpruchnahme der 
Eiſenbahnen in den derzeitigen lebhaften Verkehrstagen vor 
dem Chriſtfeſt herrühren. Weiter bittet die Poſtbehörde, auf 
die Verpackung der Pakete und die Deutlichkeit ſowie 
Genauigkeit der auf ihnen angegebenen Adreſſen Wert zu 
legen. Sie müſſen auch dauerhaft aufgeklebt ſein, damit ſie 
den Erforderniſſen des Transports genügend entſprechen. * 

v Die Waſſeruhren und Leitungsrohre vor Froſt ſchützen! 
Angeſichts der Zunahme des Froſtes werden alle Grundſtücks⸗ 
eigentümer bzw. deren Stellvertreter daran erinnert, daß ſie 
die Waſſeruhren und Leitungsrohre entſprechend vor Froſt 
zu ſchützen haben. Für alle Verluſte, die durch Einfrieren 
ſchlecht geſchützter Waſſermeſſer und Rohrleitungen entſtehen, 
haben die betreffenden Hausbeſitzer aufzukommen. Ss * 


* Netzballſport. Bei den jetzt bei den Graudenzer Mit⸗ 
telſchulen zum Austrag gelangten Netzballmeiſterſchaften 
wurde 1. Sieger die Maſchinenbauſchule, 2. das Lehrer⸗ 
feminar, 3. das Chrobry⸗Gymnaſium, 4. die Goethe⸗Schule. 
Die Einzelergebniſſe geſtalteten ſich wie folgt: Goethe⸗ 
Schule —Kaufmänniſches Gymnaſium 2:0, Chrobry⸗Gym⸗ 
naſium—Handelsſchule 2:0, Lehrerſeminar 2:1, Maſchinen⸗ 
bauſchule—-Chrobry⸗Gymnaſium 2:0, Maſchinenbauſchule 
Lehrerſeminar 2:1, Chrobry⸗Gymnaſium—Goetheſchule 2:0. 


„Unentgeltlicher“ elektriſcher Strom von der liber- 
landzentrale Grodel hat ein Einwohner von Gr. Schön: 
walde (Szynwakd), Kreis Graudenz, ſich zu verſchaffen ge⸗ 
wußt und ſich damit des Diebſtahls ſchuldig gemacht. Als 
die Sache herausgekommen war, hatte das ein Strafver- 
fahren zur Folge, und ſo mußte ſich der Betreffende 
namens Wielgolaſki dem Graudenzer Burggericht 
ſtellen, das ihn zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijähri⸗ 
ger Bewährungsfriſt verurteilte. ‘ * 


* Bodendiebſtähle. Bei Genoweſa Nowacka, Weichſel⸗ 
ſtraße (Wislano) 3, wurde vom Boden Wäſche im Werte von 
40 Zloty, bei Jan Brocki, Zygmunta III., verſchiedene 
Sachen wie ein Löffel, ein Vorhängeſchloß uſw. im Werte 

* 


von 25 Zloty geſtohlen. 


x Lellerdiebſtahl. Aus dem Keller von Yosef Kujawa, 


Altſtraße (Moscickiego) wurden mittels Einbruchs 
1% Zentner Apfel im Werte von 30 Zloty geſtohlen. ; 


x Tödlicher Unglücksfall. Am Sonnabend gegen 15 Uhr 
wurde auf der Chauſſee in Mendritz (Medrzyce), Kreis 
Graudenz, das ſechsjährige Söhnchen des Arbeiters Jan⸗ 
kiewicz, Wkadyſtaw J., von einem beladenen Arbeits⸗ 
wagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß der hinzu⸗ 
gezogene Arzt den Tod des Kindes infolge Quetſchung des 
Bruſtkaſtens feſtſtellte. Der traurige Vorfall war dadurch 
entſtanden, daß das Jungchen, das aufſichtslos umherging, 
ſich an den Wagen gehängt hatte und hinabgefallen war, was 
das Unglück dann zur Folge hatte. > 


* 


* Brand im Landkreiſe Graudenz. In Gr. Leiſtenau 
(Liſnowo] brannte ein Strohſchober des Landwirts Konrad 
Meißner vollſtändig nieder. * 


— AA 
Thorn (Toruñ) 


Die erſte Weihnachtsfeier 


eines Thorner deutſchen Vereins fand am 4. Advents- 
ſonntag in dem mit zwei großen Chriſtbäumen geſchmückten 
Saale des „Deutſchen Heims“ ſtatt. Sie wurde vom Unter⸗ 
ſtützungsverein „Humanitas“ veranſtaltet und galt, wie 
alljährlich, der Beſcherung armer Mitbürger ohne Rückſicht 
auf die Konfeſſion. Kurz nach 19 Uhr begrüßte namens des 
Vereins Herr P. Panſegrau in kurzer Anſprache die 
Erſchienenen, unter denen ſich auch viele Freunde und 
Gönner des Vereins befanden, und anſchließend trugen 
fünf als Engel verkleidete Mädchen Gedichte vor. 
Daun ergriff Pfarrer Dey das Wort zu ſeiner vom weih⸗ 
nachtlichem Geiſt getragenen Rede, der die Beſcherung von 
30 Armen folgte, die hauptſächlich mit Lebensmitteln bedacht 
wurden und die dieſe dankbar in Empfang nahmen. Es ſchloß 
ſich eine Kaffeetafel an, die geſchmackvoll mit brennenden 
Adventskränzen dekoriert war. Nach einem wohl⸗ 
gelungenen Krippenſpiel „Die Nacht der Hirten“ erſchien 
zum Schluß noch der Weihnachtsmann im Saal, der etwa 
60 Kinder mit ſchönen bunten Tüten beſchenkte. * * 


* Im Wege öffentlicher Ausſchreibung hat die Staatliche 
Bezirks⸗Eiſenbahndirektion in Thorn die Lieferung von 3700 Stück 
Käſten für Waggonklebezettel zu vergeben. Der Termin für die 
Einreichung der Offerten läuft mit dem 17. Januar 1939 um 
11 Uhr, um welche Zeit die Offnung der Offerten im Konſerenz⸗ 
ſaal des Direktionsgebäudes erfolgt. Den Offerten iſt Quittung 
der Direktionskaſſe über eine hinterlegte Kaution in Höhe von 
3 Prozent des offerierten Materials beizufügen. Die abgegebenen 
Offerten verpflichten bis zum 15. Februar 1939. Nähere In⸗ 
formationen erteilt die Vorratsabteilung auf Zimmer 436, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen erhältlich ſind. * 


v Der Poftdienft in den Feiertagen. Am Heiligen Abend 
bleiben. die Schalter des Hauptpoſtamtes und feiner Agen- 
turen für das Publikum nur bis 16 Uhr geöffnet. Der Aus⸗ 
trag der Brieſpoſt erfolgt nur zweimalig. Am erſten Feiertag, 
25. Dezember, ruht der Außendienſt vollkommen, mit Aus⸗ 
nahme der Zuſtellung von Lebensmittelpaketen, Eilbriefen 
und Telegrammen. Am 26. d. M. (zweiter Feiertag) amtieren 
die Poſtämter wie an den Sonntagen (Schalterödienſt für die 
Ausgabe von Briefen und Zeitungen von 9—11 Uhr). 
Außerdem wird on dieſem Tage ein einmaliger Beſtellgang 
ausgeführt. Die Dienſtſtunden im Telegraphen⸗ und 
Telephonamt unterliegen während der Feiertage keiner Ver⸗ 
änderung. y nal 


y Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet laut Be⸗ 
kanntmachung des Stadtpräſidenten am Mittwoch, 21. De⸗ 
zember, um 18 Uhr im Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. 
Die wichtigſten Punkte der Tagesordnung betreffen u. a. die 
Aufnahme einer Anleihe für die Beendigung des Volks⸗ 
ſchulgebäudes in Stewken ſowie für den Bau der Volks⸗ 
ſchule auf der Jakobsvorſtadt, die Aufnahme einer weiteren 
Anleihe aus dem Arbeitsfundus für die Beendigung des 
Gebäudes der Bezirks⸗Eiſenbahndirektion, den Haushalts⸗ 


voranſchlag der Stadt für das Jahr 1939/10, den Bericht der 
* E 


Reviſionskommiſſion des Stadtparlaments uſw. 


v Der Verein der Reſtaurateure hielt am Freitag im 


Lokal des Herrn Dziegielewſki unter dem Vorſitz des Präſes 
Dabrowſki eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab, in 
der man ſich hauptſächlich mit Steuerangelegenheiten befaßte. 
Der Auskauf der Gewerbepatente für 1939 hat noch im Laufe 
des Dezember zu erfolgen. Die Erleichterungen und For⸗ 
malitäten ſind die gleichen wie im Vorjahre. Die Erklä⸗ 
rungen über Einkommen und Umſatz müſſen bis Ende 
Februar abgegeben werden. Dieſer Termin kann in Aus⸗ 
nahmefällen um einen Monat verlängert werden. Im Falle 
der Nichteinhaltung dieſes Termins droht eine Gelóftrafe 
bis zu 500 Zloty. * + 


| Schnell tritt der Tod den Meuſchen au. Sonnabend 
mittag iſt die an der privaten Mädchenſchule in der ulica 


Rybaki angeſtellte Lehrerin Kitz beim Paſſieren der ulica 


Bydgoſka (Brombergerſtraße) infolge eines plötzlichen Un⸗ 


wohlſeins in ſich zuſammengeſunken. Ein an die Unfallſtelle 
geholter Arzt konnte nur noch den durch Herzſchlag einge⸗ 
tretenen Tod feſtſtellen. *. 


+ Der unbekannte Tote, der am Freitag am Weſtrand 
der Bromberger Vorſtadt aufgefunden wurde und deſſen 
Identität bis heute noch nicht ermittelt werden konnte, iſt 
nach ärztlichem Gutachten an den Folgen körperlicher Er⸗ 
ſchöpfung und der Kälte geſtorben. * 


— 


der Fall Lamenſtein. 
Eine amtliche Danziger Erklärung. 


Danzig, 19. Dezember. (DNB) Amtlich wird mitgeteilt: 


In der polniſchen Preſſe find in den letzten Tagen wieder 
außerordentlich ſcharfe und gehäſſige Angriffe gegen 
Danzig veröffentlicht worden, die dem Zweck dienen, die 
polniſche Minderheit in Danzig als „terroriſiert“ und „unter⸗ 
drückt“ hinzuſtellen. Die Angriffe der polniſchen Preſſe 
nahmen Bezug auf einen Vorfall in Lamenſtein. 
Dort ſoll den polniſchen Meldungen zufolge die Danziger 
Staatsangehörige Witwe Schulz mit ihren 10 Kindern in⸗ 
haftiert worden fein, weil fie die Ummeldung ihrer Kinder 
aus der polniſchen zur deutſchen Schule, die ſie auf Veran⸗ 
laſſung des Vormundes der Kinder vorgenommen hatte, 
ſpäter wieder zurückgezogen habe. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſeien auch der Leiter der polniſchen Schule in Groß⸗ 
Trampken Kurek und die polniſche Kindergärtnerin La⸗ 
ſkawiec von der Danziger Polizei verhaftet worden. 

Wie auf Grund amtlicher Informationen 
feſtgeſtellt werden kann, entſprechen die polniſchen Angaben 
nicht den Tatſachen. Die Feſtnahme des polniſchen Lehrers 
Kurek und der polniſchen Kindergärtnerin Laftamiec 
ſteht überhaupt nicht mit der Ummeldung der Kinder der 
Witwe Schulz zur deutſchen Schule in Verbindung, ſondern 
iſt erfolgt, weil die beiden ſich einer ſchweren Beleidigung 
und der Aufforderung zu Gewalttätigkeiten 
gegen die Gemeindeſchweſter wegen ihrer Tätigkeit in der 
Familie Schulz ſchuldig gemacht haben. Der Schnellrichter 
hat die Angelegenheit inzwiſchen an das ordentliche Ge⸗ 
richtsverfahren verwieſen und beide Angeſchuldigten ſind 
wieder freigelaſſen worden. 


Die Kinder der Witwe Schulz ſind überhaupt 
nicht in Haft geweſen. Sie ſind, weil ſie zu Hauſe nicht 
die notwendigſte Pflege und Betreuung hatten, auf behörd⸗ 
liche Anordnung in dem katholiſchen Waiſenhaus 
in Altſchottland vorübergehend untergebracht worden. 
Die Witwe Schulz iſt lediglich feſtgenommen worden, um 
den Verbleib eines Kindes zu ermitteln, 
über den ſie keine Auskunft geben zu können vorgibt. 
Auch ſie iſt inzwiſchen wieder freigelaſſen worden. 


Die ganze polniſche Attacke erſcheint noch dadurch in 
einem eigenartigen Licht, daß die Witwe Schulz ſelbſt in 
einem an den Landrat gerichteten Schreiben darum gebeten 
hat, im Rahmen der NS BV. in Lamenſte in tätig 
fein zu dürfen und von der NSB, betreut zu werden. 
Schon daraus geht hervor, daß die Behauptung der polni⸗ 
ſchen Preſſe, daß es ſich hier um eine „Danziger Bürgerin 
polniſcher Nationalität“ handle, deren Kinder in eine pol⸗ 
niſche Schule gehören, auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht. Die 
polniſchen Angriffe gewinnen auch nicht dadurch an Glaub⸗ 
würdigkeit, daß alle nur denkbaren Hetzereien daran ge⸗ 
knüpft werden, z. B. die geradezu abſurde Behauptung, die 
Witwe Schulz ſei von der Polizei nach Oſtpreußen ver⸗ 
ſchleppt worden. 

Es bleibt abzuwarten, welchen Ausgang das gegen den 
polniſchen Lehrer und die polniſche Kindergärtnerin ein⸗ 
geleitete Gerichtsverfahren nehmen wird. Es dürfte von 
beſonderem Intereſſe fein, wie ſich der polniſche Lehrer ge- 
gen den Vorwurf zu verteidigen gedenkt, daß er in einem 


Staat mit einer zu 97 Prozent deutſchen Bevölkerung die 


„Rota“ fingen ließ, wie er ſelbſt zugibt „nur in der 
Klaſſe“. 


t Die Jenerwehr wurde Sonnabend gegen 18 Uhr nach 
dem Hauſe Rynek Staromiejjfi (Altſtädtiſcher Markt) 33/34 
gerufen. In der Wohnung der Frau Smocgyiffa hatte ein 
nicht genügend geſicherter eiſerner Ofen den Fußboden in 
Brand geſetzt und zwar derart, daß auch die darunter befind⸗ 
liche Decke der Gaſtſtätte von Grelewicz in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde. Der Schaden beziffert ſich auf ungefähr 
300 Zloty. — Sonntag mittag nach 12 Uhr erfolgte ein neuer 
Alarm nach dem Hauſe Nr. 14 in der ul. Poznanſka in 
Thorn⸗Podgorz. Hier war durch ein eiſernes Ofenrohr im 
Lokal der Frau Zubkiewicz, in dem ſich ein Stimmlokal für 
die Stadtverordnetenwahlen befand, die Decke entzündet 
worden und die Flammen hatten ſich zum Dache hinauf 
durchgefreſſen. An der Löſchaktion beteiligte ſich auch die 
Freiwillige Feuerwehr aus Thorn⸗Podgorz. Der entſtan⸗ 
dene Schaden macht etwa 600 Zloty aus. * * 

+ Diebſtahlschronik. Dem in der ul. Rybaki (Fiſcher⸗ 
ſtraße) 23 wohnhaften Stefan Drumowicoz wurden 
zwanzig Hühner im Wert von 60 Zloty von Unbekannten 
geſtohlen. . * 

— iet — 
Dirſchau (Tczew) 


Aeberfall auf eine Probſtei. 


In den ſpäten Abendſtunden von Sonnabend zu Sonntag 
drangen maskierte Banditen in das Swaroſchiner 
katholiſche Pfarrhaus ein. Mit vorgehaltenen Revolvern 
forderten die Eindringlinge von Pfarrer Dettlaff die 
Herausgabe von Geld auf. Da hier zum Bau einer Kirche 
geſammelt wird, vermuteten die Banditen wahrſcheinlich 
größere Beträge. Jedoch konnten ſie nur einen geringen 
Betrag aus der Barſchaft des Geiſtlichen ſowie eine Uhr 
erbeuten. Als die Banditen nun nach der Monſtranz griffen, 
ſchoß der Geiſtliche. Die Täter ließen die Monſtronz follen 
und konnten entfliehen. 

Es iſt anzunehmen, daß es ſich um die gleiche Bande 
handelt, die vor einigen Tagen in das Libſchauer katholiſche 
Pfarrhaus eingedrungen war. 


de Eine Treibjagd ſand am 18. ö. M. bei dem Beſitzer 
Erike, Rokittken, Kreis Dirſchau, ſtatt. Von ſechs Schützen 
wurden 15 Faſanen und neun Haſen erlegt. Jagdoͤkönig wurde 
Herr Schließ⸗Dirſchau mit vier Faſanen und drei Haſen. 
PPP 


Konitz (Chojnice) 

Schneewittchen. 

Der Literariſch⸗oramatiſche Verein brachte am Sonntag 
im Saale des Hotel Engel das Märchenſpiel „Schneewitt- 
chen und die ſieben Zwerge“ zur Aufführung. Trotz der 
ſtrengen Kälte, welche viele auswärtigen Volksgenoſſen am 
Erſcheinen hinderte, war der Saal bis auf das letzte Plätz⸗ 
chen gefüllt. Die Regie lag in den bewährten Händen von 
Fräulein Elſe Krauſe. Der Abend wurde ein voller Er⸗ 
folg. Die märchenhaften Bilder wurden durch die Muſik⸗ 
vorträge des Liebhaber⸗Orcheſters ſtimmungs voll 9 
malt. 


rs Weihnachtsfeier der dentidjen Kleinkinderſchule. Am 
Sonntag veranſtaltete der Deutſche Frauenverein im Ge⸗ 
meinſchaftsſaale in der Ziegelſtraße (ul. Mickiewicza) eine 
Weihnachtsfeier für die Kleinkinderſchule, welche auch von 
Eltern und Freunden der Schule gut beſucht war. Die 
Kinder brachten Weihnachtsſpiele und Deklamationen, 
während ein gemiſchter Chor die Feier mit Geſangvorträ⸗ 
gen verſchönte. Evangeliſt Senkbeil ſprach über Weih⸗ 
nachtsfreude und Liebe. Nach der Feier fand eine Be⸗ 
ſcherung der Kinder unter dem Weihnachtsbaum ſtatt. Ar 
rs Ihren 80. Geburtstag beging am Montag die Gärt⸗ 
nerei⸗ und Hausbeſitzerin Berta Zemke von hier. Der 
Jubilarin, welche in letzter Zeit ſchweres Leid erfahren 
hatte, wünſchen alle deutſchen Volksgenoſſen einen ruhigen 
Lebensabend. + 
rs Eine ſchwere Bluttat, welche noch nicht ganz aufge⸗ 
klärt iſt, wurde am Dienstag voriger Woche in Malachin 
bei Czerſk verübt. Um 5 Uhr Nachmittags begegnete dort 
der, mit dem Wagen mit ſeiner Frau vom Czersker Jahr⸗ 
markt nach Zamosé bei Mockrau heimkehrende Landwirt 
Troke den Arbeitern Jan Miloch, Juliuſz Krauſe und 
deſſen Sohn, ſämtlich aus Mockrau. Miloch, der angetrun⸗ 
ken war, bat den M., fie mitzunehmen. Hierauf fol wohl 
T. angehalten haben, ergriff jedoch die Runge und ſchlug 
auf Miloch und Krauſe ein. Miloch brach bewußtlos zu⸗ 
ſammen, während T. ruhig weiterfuhr. Bei dem ſchwer⸗ 
verletzten M. ſtellte ein Arzt Schädelbruch feſt, an deſſen 
Folgen er inzwiſchen im Berenter Krankenhaus verſtorben 
ijt. T. wurde verhaftet und dem Konitzer Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zugeführt. Nach einer anderen Verſion ſoll der 
betrunkene Miloch auf die erfolaloie Aufforderung zum 
Mitnehmen die auf dem Wagen ſitzende Frau Troka mit 
dem Stock geſchlagen haben, worauf erſt T. den Wagen an⸗ 
hielt und mit der Runge zuſchlug. Die Unterſuchung dürfte 
den Fall klären. + 
rs Eine blutige Schlägerei entſtand in der Grtwirticheit 
von Zak nach einer ousgiebigen Zecherei zwiſchen dem Land⸗ 
wirt Sion! aus Grochowo und dem Worſchauer Bilder- 
händler Warzec, in deren Verlauf W. dem St. einen gefähr⸗ 
lichen Meſſerſtich ins Geſicht verſetzte. Pz 
rs Ans dem Gerichtssaal. Die Beſitzerin eines 150 Morgen 
großen Grundſtückes in Mentſchikal hotte fid am Freitag vor 
dem hieſigen Gericht wegen einer ganzen Reihe von Dieb⸗ 
ſtählen zu verantworten, welche fie in hieſigen Geſchäften be⸗ 
vanaen hat. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Szulc, ſtellte den 
Antrag, dic Angeklagte auf ihren Geiſteszuſtand zu unter⸗ 
ſuchen, de dieſelbe an Kleptomanie leidet, was dar⸗ 
aus hervorgeht, daß fie zum Teil vollſtändig wertloſe Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen hotte. Die Verhandlung wurde auf den 
28. Dezember vertagt. : + 


A a 


* Fordon, 19. Dezember. Durch den plötzlich einſetzen⸗ 
den ſtrengen Froſt war die Weichſel innerhalb zweier Tage 
mit Eisſchollen bedeckt. Nur mit Mühe konnte die Dampfer⸗ 
anlegeſtelle der Viſtula nach Brahemünde (Bröyuiscie) in 
den Winterhafen geſchleppt werden. Schlimmer erging es 
einigen Dampfern. Ein mit Gütern voll beladener Dampfer 
fuhr unweit Fordon auf eine Sandbank. Da er durch 
eigene Kraft nicht mehr flott kam, wurde telefoniſch Hilfe 
angefordert. Es kamen zwei Dampfer zu Hilfe, jetzt ſind 
alle drei Dampfer vom Eiſe eingeſchloſſen. 

Am Sonntag morgen ertönte Feueralarm. Im 
Haufe des Herrn Baumgart, ul. Pilſudſkiego, war Feuer 
ausgebrochen. Dank dem ſofortigen Eingreifen der Wehr 
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war der Brand bald gelöſcht. Das Feuer entſtand durch 
ein überhitztes Ofenrohr, das einen Balken zum Brennen 


gebracht hatte. 5 | 
V Kamin (Samieñ), 19. Dezember. Das Finanzamt 


Zempelburg wird am Mittwoch, dem 21. d. M., um den 
Handels⸗ und Gewerbetreibenden den Erwerb der Han⸗ 


delspatente und Regiſtrierkarten zu erleichtern, in 


Kamin im Magiſtratsgebäude eine Hilfskaſſe einrichten, 


die für Kamin und Umgegend zuſtändig ſein wird. 

g Kamin, 18. Dezember. Am Freitag, dem 16, d. M. 
brach in dem Puterczakſchen Hauſe und zwar in den Keller⸗ 
und Lagerräumen der Drogerie Boris Feuer aus. Wegen 
der Gefahr eines Großfeuers wurden die Zempelburger 
und Kl. Zirkwitzer Wehr angerufen, die bald erſchienen. 
Infolge des ſtarken Froſtes derjagten alle Spritzen. Es 
mußte eine größere Menge Sand herangeſchafft werden, 
ee dann das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden 
ronnie, 


+ Kolmar (Chodziez), 20. Dezember. Das Fenskeſche 
Ehepaar konnte kürzlich in voller Rüſtigkeit fein 50 jäh ⸗ 
riges Ehejubiläum begehen. Das Ehepaar verſieht 
ion mehrere Jahrzehnte den Dienſt als Friedhofswärter 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Samotſchin. 

Seinen 90. Geburtstag konnte am 19. Dezember der 
Veteran Wilhelm Kelm von Ratſchin begehen. Der alte 
Herr erfreut ſich großer geiſtiger und körperlicher Friſche. 


n Labiſchin (Labiſayn), 19. Dezember. Im Saale des 
Hotels fand eine Proteſtverſammlung der Bürgerſchaft ge⸗ 
gen die Liquidierung des hieſigen Burgge⸗ 
richts ſtatt. Nach einem Schreiben der Staroſtei laut Ver⸗ 
fügung des Juſtizminiſters ſollen im Kreis Schubin die 
Gerichte in Labiſchin und Exin aufgehoben werden. Dem 
zufolge müßte man mit Gerichtsſachen den Weg von Labi⸗ 
ſchin bis Schubin, das ſind 15 Kilometer, mit dem Wagen 
oder zu Fuß zurücklegen, weil kein VBahnverbin⸗ 
dung vorhanden iſt. Dasſelbe wäre mit Bartoſchin, von 
wo ein Weg von 27 Kilometern bis Schubin zurückzulegen 
iſt. Wirtſchaftlich wäre die Liquidierung für Labiſchin einen 
ſchweren Schlag bedeuten. Es wurde eine Proteſtreſolution 
angenommen, die telegraphiſch an den Juſtizminiſter ge⸗ 
ſandt worden iſt. Eine ähnliche Proteſtkundgebung fand 
auch in Bartſchin ſtatt. — 

Ein Einbruch wurde in der hieſigen Probſtei verübt. 
Aus dem Stall ſtahlen unbekannte Diebe Hühner, Enten 
und Puten im Werte von 90 Zloty. Ferner drangen Diebe 
in den Stall des Landwirts Sika in Dabie⸗Nowe und ſtah⸗ 
len Geflügel. 


r Mrotſchen (Mrocga), 18. Dezember. Die hieſige Privat⸗ 
‘ule unter Leitung von Fräulein Rudolf veranſtaltete im 
Schützenhanſe ihre diesjährige Weihnachtsfeier. Das 
von den Kindern aufgeführte Märchenſpiel „Die Zauberflöte 
des heiligen Nikolaus“ erntete reichen Beifall. Nikolaus be⸗ 
reitete den Kindern zum Schluß große Freude, indem er an 
fie bunte Tüten verteilte. Die Schulleiterin dankte zum 
Schluß in einer Anſprache allen, die zum Gelingen der Feier 
beigetragen haben. 


Br Neuſtabt (Weiherowo), 18. Dezember. Die vier Kolo⸗ 
niſten Bernhard Konkol, Lev Erdmanſki. Piotr Erdmanſki 
und Franz Bielicki aus Wiſchetzin fuhren mit einem Fuhr⸗ 
werk auf der Chauſſee nach Barlomin. Auf den Feldern der 
Strafanſtalt Wiſchetzin befanden ſich zu dieſer Zeit Strafge⸗ 
tangene, welche dort Feldarbeit verrichteten. Als die Solo: 
niſten vorbeigefahren kamen, riefen diverſe Gefangene ihnen 
Schimpfworte zu. Hierdurch wurden die Männer ſo erregt, 
daß fie vom Wagen iprángen und auf die vermeintlichen 
Täter Fiodorom und Stenerske derart einſchlugen, daß die 
Genannten in ärztliche Behandlung genommen werden 
mußten. Die Verwaltung der Strafanſtalt ſtellte Straf⸗ 
antrag und die Koloniſten hatten ſich vor dem Burggericht 
zu verantworten. Die Angeklagten wurden zu je 70 Zloty 
Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 

In dieſer Woche haben folgende Krankenkaſſenärzte 
Nachtdienſt: 19. Dezember Dr. Janowitz, 20. Dezember Dr. 
Spors, 21. Dezember Dr. Taper, 22. Dezember Dr. Jano⸗ 
witz, 23. Dezmebr Dr. Spors, 24. Dezember Dr. Taper, 25. 
Dezember Dr. Janowitz. 

Br Neuſtabt (Weſherowo), 2. Dezember. Am Sonntag 
früh 8.30 uhr wurden die Bewohner der Häuſer des Markt⸗ 
plages durch zwei ſtarke Detonationen aus dem 
Schlaf geweckt. Der Privatwächter des Warenhauſes Gu⸗ 
minſki ſah im ſelben Augenblick einen Mann im braunen 
Überzieher und mit grauem Filzhut ſich eiligſt nach der 
ul. Sobieſkiego entfernen. Die herbeigerufene Polizei⸗ 
patrouille ſtellte feit, daß bei dem Kaufmann Franz Block 
die beiden großen Schaufenſterſcheiben total 
zertrümmert waren. Die weitere Unterſuchung ergab, 
daß der Täter mit einem ſchweren Gegenſtand die beiden 
wertvollen Spiegelglasſcheiben und eine Eckſcheibe mit 
aller Wucht zertrümmert hatte, ſo daß das Glas in ganz 
kleinen Splittern herumlag. Zu bemerken iſt, daß ſich der 
er = ae “page hat und daß Franz Block 
als deutſcher Kan auf der Liſte des „Blocks ende 
Dentſcher“ ſtand. 5 n 

Die Geſamtbeteiligung bei den Wahlen betrug 825 Pro- 
zent. Die Wahl wickelte ſich in allen Bezirken ohne jede 
Reibung ab. Darauf traten ſofort die Zählkommiſſionen in 
Aktion und konnten am nächſten Tage um 4 Uhr morgens 
die Wahlreſultate verkündet werden. Danach erhielt Liſte 1 
Volkseinigungslager 10 Sitze, Liſte II, Nationale Volks⸗ 
partei 11 Sitze und Liſte III, Block ſchaffender Deutſcher 
3 Sitze. 

sd Stargard (Starogard). 20. Dezember. Bei dem 
Landwirt Paul Holtz in Lienfitz zerſtörte am vergangenen 
Sonnabend ein Feuer drei Staken mit Süßlupinen im 
e DOM ca. 10000 Stoin. Die Urſache des Feuers ift un⸗ 

(kannt. . 


V Vandiburg (Wiecbork), 19, Dezember. Um den Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbetreibenden den Erwerb der Handels- 
vatente und Regiſtrierkarten zu erleichtern, wird 
das Finanzamt Zempelburg am Donnerstag, dem 22. d. M., 
in Vandsburg im Lokale Nieſzwicki eine Hilfskaſſe einrich⸗ 
ten, die für Vandsburg und Umgegend zuſtändig ſein wird. 
Zur Verpachtung gelangt am 29. d. M. um 15 Uhr die 
in Groß⸗Wöllwitz gelegene Gemeindeſchmiede auf die Dauer 
non drei Jahren. Nähere Pachtbedingungen find bei dem 
Schulgen Wegner zur Einſicht ausgelegt. 

Ein größerer Einbruchsdiebſtahl wurde in einer 
der letzten Nächte bei dem Landwirt Teßmer in Pemperſin 
verübt, wo die Diebe Kleidungsſtücke und anderes mehr von 
bedeutendem Werte ſtahlen. 

Einen Unfall erlitt beim Dungfahren der Landwirt 
Streck aus Vandsburg⸗Abbau, welcher ſo unglücklich zu 
Fall kam, daß er ſich dabei ein Bein brach. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Weihnachtsmuſiken des Liſſaer Bachvereins. 


Der rührige Chor des Liſſaer Bachvereins veranſtaltete 
kürzlich in Storchneſt und Liſſa muſikaliſche Feier⸗ 


ſtunden, die erfreulicherweiſe ſehr gut beſucht waren. In 
Storchneſt muſizierten Soliſten, Chor und Inſtrumente im 


Altarraum bei Kerzenſchein, welches eine ganz beſondere 
weihnachtliche Stimmung gab. Im Mittelpunkt der Vor⸗ 
tragsfolgen ſtanden alte deutſche Weihnachtslieder in den 
Bearbeitungen von Eccard, Prätorius und Carl Thiel, die in 
ión durchgebildetem und fein abgeſtuftem Zuſammenklang 
dargeboten wurden. Umrahmt wurden die Lieder von zwei 
breit angelegten Buxtehude⸗Kantaten, die unter Leitung von 
Georg Jaedeke durch den Chor mit tüchtigen Soliſten und 
dem Kammerorcheſter des Poſener Bachvereins eine ſehr 
forgfáltige und wirkungsvolle Wiedergabe erfuhren. Leo 
Beiſert, Tenor, ſang mit ſchöner Naturſtimme ein Solo in 
einer Kantate. Das Kammerorcheſter des Poſener Bad: 
vereins — an der Orgel, die tüchtige Organiſtin der Poſener 
Kreuzkirche, Marg. Köhler, eine Schülerin Georg Jaedekes 
— ſpielte eine herrliche Hirtenmuſik aus dem Weihnachts⸗ 
konzert von Corelli. Eine Solo⸗Kantate für Baß „Mein Herz 
iſt bereit“ von Buxtehude, von Hugo Boehmer außer⸗ 
ordentlich gut disponiert und ſehr reif in der muſikaliſchen 
Geſtaltung vorgetragen, vervollſtändigte die Darbietungen. 
Dem Chore des Liſſaer Bachvereins und ſeinem Leiter 
Georg Jaedeke ijt zu danken für dieſe ſchönen Feierſtunden. 
Zu pag e wäre nur, daß der Liſſaer Bachverein öfter die 
Orte der Umgebung von Liſſa beſucht. Er wird überall dank⸗ 
bare Hörer finden. „RN. W. 


Opfer der Kälte. 

k Czarnikau (Czarnköw), 19. Dezember. Am Sonn 
abend, dem 17. d. M., vormittags, fand der Milchkutſcher auf 
dem Wege von Mlynkowo nach Tarnowko einen Mann in 


mittleren Jahren erfroren auf. Sein Fahrrad lag neben 


ihm. Die Perſonalien des Erfrorenen ſind noch nicht bekannt. 


Katzenjagd vesurjadt Feuer. 

Zum Schaden des Landwirts Staniſſaw Malinſki in 
Pſary Wielkie, Kr. Wreſchen. brannten die Scheune und der 
Stall mit dem Schuppen ab, wodurch ein Schaden von 6000 


Zloty entſtond. Die Urſache dieſes Brandes konnte noch 


nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. Jedoch ergaben die 


einſtweiligen Unterſuchungen, daß die Hunde des M. eine 
Katze verfolgten, die im Pferdeftall auf die Futterkiſte 
ſprang und eine brennende Laterne umriß. Dieſe fiel ins 
Stroh und verurſachte den Brand. 


ss Onejen (Gniezno), 18. Dezember. Im Zuſommen⸗ 
hang mit der Ausſchreibung der Stadt: und Gemeinde⸗ 
wahlen wurde allgemein angenommen, daß die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen in Gneſen am 1. Mai 1989 ſtattfinden 
würden. Das iſt aber nicht der Fall: denn die amtierenden 
Stadtväter wurden am 22. Jannor 1986 gewählt, fo daß deren 
Amtszeit erſt nach fünf Jahren, alſo 1941, abläuft. Dasſelbe 
trifft auch für die Stadt Kletzko zu, während auf eine An⸗ 
ordnung der Gneſener Staroſtei vom 17. Dezember d. J. die 
Stadtverordnetenwahlen in Witkowo am 15. Januar 1939 
ſtattfinden müſſen. 

ss Mogilno, 19. Dezember. Die amtliche Fleiſchunter⸗ 
ſuchung der für den eigenen Gebrauch beſtimmten Schweine 
im Bezirk Wylatowo iſt dem Fleiſchbeſchaner Wincenty 
Paädzierſki in Wylatowo übertragen worden. Deſſen Stell⸗ 
vertreter ijt der Fleiſchbeſchauer Wolfgang Fritzkowſki in 
Mogilno. Zu dem genannten Bezirk gehören die Ortſchaften 
Jobby, Krzyzownica, Pladniewo, Wylatowo und Wyrobfi 

ss Pakoſch, 18. Dezember. Das Mogilnver Finanzamt gibt 
bekannt, daß am 30. Januar im hieſigen Magiſtrat eine Hilfs⸗ 
kaſſe amtieren wird, wo die Bürger der Stadt und aus der 
Umgegend die Gewerbepatente und Regiſtrationskarten für 
1939 auskaufen können. : 

ss Zuin, 19, Dezember. Unter dem Vorfib des Vize⸗ 
bürgermeiſters Broß fond eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt, auf der Direktor Urbaüſki über das Budget 
1987/88 berichtete. Es ging aus dem Bericht hervor, daß ſich 
die Stadtwirtſchaft bedeutend gebeſſert hat; denn die ſtädtiſchen 
Unternehmen ſowie das Adminiſtrationbudget weiſen bereits 
Überſchüſſe auf. Nachdem die Stadt Snin als lebenslängliches 
Mitglied dem Verein für Unterſtützung und den Bau von 
öffentlichen Volksſchulen beigetreten iſt, wurde der Beſchluß 
gefaßt, eine neue Schule zu bauen ſowie die Fortbildungs⸗ 
ſchule anderweitig unterzubringen. In einer weiteren 
Sitzung, an der auch der Kreisſtaroſt Wuyek, der Vizeſtaroſt 
Porzych und der Selbſtverwaltungsinſpektor Paluſzkiewicz 
teilnahmen, wurde der neue Bürgermeiſter Hauptmann 
feierlih nach der Ablegung des Dienſteides in fein Amt 
eingeführt. 


Wie Bandera aus Bronte entführt werden jollte... 
Abſchluß des Prozeſſes gegen Kuspis und die von ihm gewonnenen Gefangnisaufieber. 


Im weiteren Verlauf des Prozeſſes gegen die von 
uns bereits näher bezeichneten Perſonen ukrainiſcher und 
polniſcher Volkszugehörigkeit. die unter der Anklage ſtan⸗ 
den, den Hauptorganiſator des Mordanſchlags auf den 
Innenminiſter Pieracki, Stefan Bandera, aus dem 
Zentralgefängnis in Wronke zu entführen, wurde der zweite 
Angeklagte Piotr Zaborowſki vernommen. In der 
polniſchen Preſſe wird über dieſe Vernehmung folgendes 
berichtet: 

Zaborowſki war vom Jahre 1931 bis 1986 Ge⸗ 
fängnisaufſeher in Wronke. Kuspis hatte in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß Zaborowſki nicht mehr im Amte fei; 
er machte ihm alſo, nachdem er fic feine Adreſſe beſorgt hatte, 
im Juni d. J. einen Beſuch. Im Laufe der Unterredung 
erfuhr Zaboromffi, daß es ſich darum handle, einem poli⸗ 
tiſchen Gefangenen die Flucht aus dem Gefängnis in Wronke 
zu ermöglichen. Seine Aufgabe beruhte darauf, daß er als 
ein Mann, der die Gefängnisaufſeher kennt, einen ſolchen 
ausfindig mache, der dem Gefangenen zur Flucht verhelfen 
würde. Kuspis erzählte ihm, daß es um den zu lebens⸗ 
länglichem Gefängnis verurteilten Bandera gehe. Für 
die Hilfe bei dieſer Aktion ſollte Zaborowſki 5000 Btoty er- 
halten. Um den Plan ſobald als möglich zu verwirklichen, 
erhielt er für Reiſekoſten nach Wronke 60 Zloty: die Reiſe 


unterblieb jedoch. Das zweite Mal traf er mit Kuspis Ende 


Juni in Warſchau zuſammen. Dort gab er Kuspis gegen- 
über der Meinung Ausdruck, man müſſe den Gefängnis⸗ 
aufſeher langſam und vorſichtig ſuchen und verlangte 
weiteres Geld. Während des Geſprächs meinte Kuspis, er 
habe ſich unnötig in dieſe Sache hineinziehen laſſen. Er 
würde nämlich, falls er ſeine Aufgabe nicht löſen ſollte, er⸗ 
ſchoſſen werden, da hinter ihm noch jemand ſtehe. : 
Zaborowſki begab ſich, nachdem er noch einen Betrag er- 
halten hatte, nach Wronke, wo er jedoch nichts erledigte, da 
keiner der Aufſeher ſich der Aufgabe unterziehen wollte, 
Bandera zu entführen. Er kehrte alſo nach War⸗ 
ſchau zurück, wo Kuspis, nachdem er in Erfahrung ge⸗ 
bracht hatte, daß noch nichts erledigt worden ſei, ihm mit 
Erſchießen drohte. Am 16. Juli kam er wiederum mit 
Kuspis in Warſchau zuſammen, von wo aus ſie nach Lawica 
abreiſten. Inzwiſchen verſtändigte ſich Zaborowſki mit 
Kujawſki, der als Aufſeher in Wronke Dienſt tat. Ku⸗ 
jawſkj erklärte, man müſſe jo viel Geld wie möglich 
von Kuspis herausholen und ihn dann laufen 
laſſen, da es unmöglich ſei, jemanden aus Wronke zu ent⸗ 
führen. Zaborowſki arrangierte alſo eine Begegnung 
zwiſchen Kuspis und Kujawſki, in deren Verlauf fie ſich auf 
40000 Stoty für die Entführung Banderas 
einigten. Kuspis fügte hinzu, man müſſe die Flucht ſo vor⸗ 
bereiten, daß Bandera dabei nicht erſchoſſen werde, da in 
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dieſem Falle auch derjenige, der bei der Flucht behilflich 
geweſen ſei, wie auch deſſen Familie erſchoſſen werden 
würde. Zaborowſki follte ſich auch um einen Mann be- 
mühen, der Bandera im Auto nach Deutſchland 
ſchaffen würde. Während der an ihn gerichteten Fragen 
weinte der Angeklagte Zaborowſki. 

Der Angeklagte Wincenty Kujawſki bekannte ſich 
zum Teil zur Schuld. Er war mit Kuspis zuſammen⸗ 
getroffen, wobei ſie die Bedingungen und die Art der Flucht 
Banderas beſprachen. Der Plan der Entführung wurde wie 
folgt feſtgelegt: Kujawſki ſollte den Tagesdienſt in dem 
Teil des Geſängniſſes übernehmen, in dem Bandera die 
Strafe verbüßte und ihm mitteilen, daß er ſein Helfer ſei. 
Darauf ſollte ihm Bandera ein Schreiben übergeben, auf 
deſſen Vorzeigung das Geld in Lemberg ausgezahlt werden 
ſollte. Dann ſollte Kujawſki Bandera auf den Gefängnishof 
zum Beobachtungsturm hinausführen, von dem aus ſich der 
Gefangene an einer Leine herunterlaſſen ſollte. Unten 
ſollte Zaborowſki warten. Die Parole beſtand darin, die 
Zunge an der Oberlippe nach links und rechts zu bewegen, 
und das Wort „Kur⸗ku“ auszuſprechen. Kujawſki ſollte von 
Kuspis einen Vorſchuß von 500 Ztoty erhalten. 

Die angeklagte Ehefrau des Kujawfti gab zu, 
daß ſie irgendetwas von den Abſichten ihres Mannes in 
dieſer Aktion gewußt und daß fie von ihm 500 Zloty für 
häusliche Ausgaben erhalten habe. 

Darauf wurde in die Beweisaufnahme einge⸗ 
treten. Als erſter machte der Zeuge Kobylecki, der Ge⸗ 
fängnisdireftor von Wronke, ſeine Ausſagen. 
Er erklärte, daß ih Kujawſki als Aufſeher eines guten 
Rufes erfreute, während Zaborowfft nicht in guter Er⸗ 
innerung ſtand. Sein Hauptfehler war, daß er einen zu 
nahen Kontakt mit den Gefangenen unterhielt. Die Ent⸗ 
führung Banderas wäre ungewöhnlich ſchwierig gemejen, 
was Kujawſki als Aufſeher hätte wiſſen müſſen. 

Nachdem ſämtliche Belaſtungszeugen vernommen wor⸗ 
den waren, hielt der Staatsanwalt feine Anklagerebe, in der 
er die Teilnahme an der Verſchwörung, die den Zweck ver⸗ 
folgt habe, einen Feind Polens zu befreien, ſcharf verurteilte. 
Der öffentliche Ankläger hielt die Schuld der Angeklagten 
mit Ausnahme des Jozwiak für erwieſen und beantragte 
für Kuspis acht Jahre, für Zaborowſki und Kujawſki je fünf 
Jahre und für Fran Kujawſki zwei Jahre Gefängnis. 

* 


Am Montag, nachmittag 3 Uhr, fänte das Gericht das 
Urteil. 


Der Hanptangeflagte Kuspis wurde dem Autrage des 
Staatsanwalts entſprechend zu acht Jahren Gefängnis 
verurteilt. Zaborowſki erhielt drei, MujawI{ ti 
dreieinhalb Jahre und Frau Kujawſka fess Mo⸗ 
nate Gefängnis mit Strafauſſchub für die Dauer von drei 
Jahren fowie 100 Zloty Gelbdſtraſe. Der Angeklagte 
Jözwik wurde wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſproche n. 


In Kattowitz wird augenblicklich ein Internatio- 
nales Eis bhockey⸗Turnier ausgetragen. Gleich ber erſte 
Tag brachte eine Senſation, Krakau beſiegte eine Auswahlmann⸗ 
ſchaft Berlins 4:1 (2:0, 1:0, 11). Auf polniſcher Seite hebt man 

ervor, der Sieg Krakaus fei um fo höher zu werten. als die Ara 

ner Mannſchafſt ohne ihre repräſentativen Spieler antreten 
mußte. Im erſten Drittel ließ ſich die Berliner Mannſchaft glatt⸗ 
ae überraſchen. Aber auch im amet Drittel mußte fic einen 
meiteren Torverluſt hinehmen; erſt im letzten Drittel hatte die 
N en ng} von er = 12 bm — 
Tor w arge Verlegenheit, ohne je ielei 
durch einen größeren Eorerfolg belohnt zu ſehen. se 
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Mira: Rundschau. 


Der Beſuch Dr. Schachts in London. 


Irrige Vermutungen der Auslandspreſſe. 


Berlin, 19. Dezember. (DNB) Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht iſt von einem privaten dreitägigen Beſuch bei dem 
Gouverneur der Bank von England aus London zurück⸗ 
gekehrt. ? 

Der Beſuch war zwiſchen den beiden Bankleitern ver- 
einbart worden, weil es dem Gouverneur der Bank von 
England infolge körperlicher Indispoſition während einer 
Reihe von Monaten nicht möglich geweſen war, zu den regel⸗ 
mäßigen monatlichen Zuſammenkünften bei der Bank für 
Internationalen Zahlungsausgleich in Baſel zu erſcheinen. 
Der nunmehrige Beſuch gab Gelegenheit, eine Reihe von 


Dingen zu beſprechen, die ſich aus dem regelmäßigen dienſt⸗ 


lichen u 5 geſchäftlichen Verkehr der beiden Inſtitute ergeben. 

Bei dieſem Beſuch hat der Reichsbankpräſident Gelegen⸗ 
heit gehabt, eine Reihe von führenden Herren der City und 
des öffentlichen Lebens zu ſehen, wobei natürlich auch all⸗ 
gemeine wirtſchaftliche Fragen berührt worden ſind. Die in 
der ausländiſchen Preſſe erſcheinenden Berichte über an⸗ 
gebliche Vorſchläge, Pläne uſw., die Dr. Schacht entwickelt 
haben ſoll, find reine Vermutungen, da Dr. Schacht es ver⸗ 
mieden hat, irgendeinen Preſſevertreter zu ſehen oder Mit⸗ 
teilungen an die Preſſe zu geben. Insbeſondere iſt jede 
Vermutung, als ob Dr. Schacht über irgendwelche Kredite 
geſprochen hätte, irrig. Richtig iſt, daß Dr. Schacht gewiſſe 
Gedankengänge entwickelt hat, wie man unter Mithilfe der 
Reichsregierung die Auswanderung der Juden aus Deutſch⸗ 
land erleichtern könne, ohne daß jedoch hierüber irgendwelche 
definitiven Ausſprachen zuſtande gekommen ſind. Es iſt 


lediglich vorbereitet, daß die Leitung des bekannten Evian⸗ 


Komitees demnächſt mit den deutſchen zuſtändigen Stellen 
weiter berät. ; 


Deutſchlands Außenhandel im November 1938. 


Der deutſche Außenhandel erfuhr im November einen zweifel⸗ 
los über den ſaiſonbedingten Rückſchlag hinausgehenden Abſchlag 
im Geſamtwert on etwa 41 Mill. Mark. Im einzelnen ging die 
Cinfußhr Großdeutſchlands von Oktober zu November um 4,2 auf 
522,1 Millionen die Ausfuhr um 37,0 auf 455,1 Millionen 
Mark zurück. Die großdeutſche Handelsbilanz weiſt alfo abermals 
einen recht beträchtlichen Paſſipſaldo von 69 Millionen Mark auf. 

Die Aufgliederung der Außenhandelszahlen bezieht ſich nur auf 
das Alereichsgebiet, alſo außer Sſterreich und den an Oſterreich 
angrenzenden Teilen des Sudetenlandes. Bemerkenswert it. daß 
der Außenhandel des Altreichs einen Paffivſaldo von nur 32,4 
Millionen Mark alſo weniger als die Hälfte Geſamtdeutſchlands 
aus machte Hierin kommt zum Ausdruck, in welchem Maß das 


Reich dem neuge wonnenen Gebtetsteil Oſter reich 


Einfuhr möglichkeiten eröffnet hat, denen keins ent⸗ 
ſprechende Ausfuhr gegenüberſteht, Im allgemeinen kennzeichnen 
aber die Zahlen für das Altreichsgebiet die Tendenz für den ge⸗ 
ſamten Außenhandel Srokdentihlands. y 
Bei der Einfuhr ergab ſich ein a nur aus übe ſeeiſchen 
Gebie en, in erſter Linie aus den Ver inigten Staaten von 
Amerika. Die Einfuhr aus europäiſchen Ländern, 


insbeſondere aus den .bpr deutſchen Wirtſchaft eng verbundenen * 


ſüdoſteuropäiſchen L 
der Ausfuhr lagen die Dinge umgekehrt: 
zungen an europäiſche Länder 
zentual viel erheblicheren Ru 
nach überſeeiſchen Bebieten. Die Zahlen für den deutſchen Außen⸗ 
i. r ae . 1938 beſtätigen, daß auch für 
and ein allerding unächſt no eringer ückgan 3 
Außenhandels Platz geartffen hat. IE J E 


A Deutſche Aufträge 
für die tſchechoflowakiſche Induftrie, 


Nachdem die tſchechoflowakiſche Zementinduſtrie bedeutende 
Lieferungsabſchlüſſe mit Deutſchland getätig hat, verhandelt nun 
auch die tſchechoſlowakiſche Spiritusinduſtrie über große 
Spiritustiefetungen nach Deutſchland und Italien. Mit Deutſch⸗ 
land wurde bereits die Lieferung von 150 000 Hektoliter Spiritus 
vereinbart. Außerdem foll eine Erweiterung des Stärkeexports 
nach Deutſchland erfolgen. Schließlich wurden große Lieferungs⸗ 
auf räge auch der tſchechoſlowakiſchen Maſchineninduſtrie von deut⸗ 
ſcher Seite gegeben. Die deutſchen Beſtellungen repräſentieren 
einen Betrag von vielen Millionen Kronen und ſichern auch 
dieſen Betrieben eine Beſchäftigung für mehrere Mon te. 


Der Warenumſchlag 
in den Häfen Danzig und Edingen. 


m Danziger Hafen wurden im Monat November d. 9. 
005836 Tonnen Waren umgeſchlagen gegenüber 548 760 Tonnen im 
Oktober d. J. und 650 657 Tonnen im November v. Y. Gegenüber 
dem Vormonat beträgt demnach die Zunahme 117074 Tonnen 
20,1 v. H., gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres 15179 
Tonnen = 23 v. H. Von dem Geſam e umſchlag entfielen im No: 
vember d. J. auf die Einſuhr 95 467 Tonnen und auf die Ausfuhr 
570 369 Tonnen. Es war dies die höchſte Ausfuhrzahl im Umſchlag 
dieſes Jahres, die auf die vermehrte Ausfuhr von Getreide und 
Kohle zurückzuführen iſt. Demgegenüber iſt die Einfuhr ſowohl 
im Vergleich zum Vormonat wie auch um November v. F. zurück⸗ 
gegangen. In den erſten elf Monaten des Jahres 1931 bezifferte 
ſich der geſamte Warenumſchlag im Danziger Hafen auf 6 560 207 
Tonnen gegenüber 6 508 069 Tonnen in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
fahres, die Steigerung beträgt demnach 52 138 Tonnen = 0,8 v. H. 

Der Warenumſchlag im Hafen von Gdingen betrug im Monat 
November insgeſamt 860 053 Tonnen gegenüber 8ge 742 Tonnen 
im Oktober d. J Von dem ſeewärtigen Warenumſchlag von 839 370 
Zonen (721112). Hier ijt alſo der umgekehrte Vorgang wie in 
Danzig zu beobachten, Steigerung der Einfuhr, und Rü gang der 
Ausfuhr. Im Vergleich mit dem Monat November v. E. iſt der 
Umſchlag im Gdinzene: Hafen um 7,9 v. H. geſtiegen. Im Zeit⸗ 
raum Januar bis November d. J. betrug der geſamte Waren- 
umſchlag im Gdingener Hafen 8526 919 Tonnen. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen betru 
im November d. J. im Eigang 640 Schiffe mit itunes 457 571 
NR T, von denen 190 mit 112669 NR T beladen waren, im Ausgang 
661 Schiffe mit zuſammen 466 554 NRT, wovon 460 Fahrzeuge mit 
288840 NRT beladen waren. Was den Anteil der einzelnen 
Staaten am Schiffsverkehr anbetrifft, fo ſtand Schweden mit 
89182 NRT an eriter Stelle. Es folgten Deutſchland mit 60 909 
NAT, Finnland mit 53 238 NRT, Dänemark mit 48 624 NR T, 
weiter Norwegen, Polen, England, Letland, Italien, Griechenland, 
Holland uſw. In den bisherigen elf Monaten des Jahres 1939 find 
im Danziger Hafen 6027 Schiffe mit zuſammen 4339722 ART 
eingelaufen und 6043 Schiffe mit 4358451 NRF ausgelaufen. 
Gegenüber dem Vorjahr iit eine Steigerung des Schiffsverkehrs 
im Eingang um 584 Schiffe mit 665 250 NRT und im Ausgang um 


ndern, hat ſogar eine Zunahme erfahren. Bei 
Deutſchlands Liefe- 


509 Schiffe mit zuſammen 880 977 NRT feſtzeſtellen. 


1938 


erfuhren. einen pro⸗ 
gang als Deutſchlands Lieferungen 


Neuer Kurs in der Steuerpolitik Polens. 


Miniſter Kwiatiow)ti empfiehlt den Finanzbehörden Rückſichtnahme auf rentable Betriebe. 


Der ſtellvertretende Miniſterpräſident und Finanz⸗ 
miniſter Kwiatkowſki hatte die Leiter ſämtlicher Finanz⸗ 
kammern Polens zu einer Konferenz nach Warſchau eins 
geladen. Die Konferenz galt der Ausſprache über die prak⸗ 
tiſche Durchführung der Steuerbeſtimmungen und über die 
Behandlung des Steuerzahlers. Bei dieſer Gelegenheit 
machte der ſtellvertretende Miniſterpräſident Ausführungen, 
die von jedem Steuerzahler wohlwollend zur Kenntnis ge⸗ 
nommen werden dürften, weil der Miniſter ein offenes Wort 
gegen alle Buchſtaben⸗Autokraten der ſtaatlichen 
Finanzverwaltung redete. , 

Kwiatkowſki ſchärfte allen Direktoren der Finanzkammern 


klar und deutlich ein, die Methode der Steuererhebung müſſe 


ſich auf dex Grundſatz ſtützen, die ſchöpferiſchen Kräfte, die 
in der wirtſchaftlichen Privatinitiative liegen, nicht zu 
hemmen, ſondern zu fördern. Der ſtaatliche Inveſtierungs⸗ 
plan verfolge das Ziel, die geſamte Wirtſchaftsſtruktur Polens 
umzugeſtalten. Der eigentliche Motor für die Möglichkeit 
einer Umgeſtaltung der polniſchen Wirtſchaftsſtruktur liege 
aber in der Aufrechterhaltung der Rentabilität der Betriebe. 
Die Regierung habe mancherlei Maßnahmen getroffen, die 
eine Wiederherſtellung der vielfach erſchütterten Rentabilität 
der Betriebe herbeiführen ſollen, dabei iſt an die Betriebe 
aller Wirtſchaftszweige gedacht worden. Dem gleichen Zweck 
diene auch das Geſetz über Erleichterungen bei Inveſtierungen 


und über Kredite für Inveſtierungen. Die Regierung wolle 


neue rentable Betriebe ſchaffen oder dazu beitragen, daß ſich 
rentable Betriebe entwickeln können. 

Um dieſes Ziel konſequent zu verfolgen, müſſe aber auch 
die geeignete „ſteuerliche Atmoſphäre“ geſchaffen 
werden. Eine ſolche Atmoſphäre müſſe die Beſtändigkeit der 
Arbeitsbedingungen für die Betriebe gewährleiſten. 


Es ſei daher notwendig und ollen Finanzkammer⸗ 
leitern dringend anzuraten, in der Steuerpolitik 
wohlwollend denjenigen Perſonen und Betrieben 
gegenüber eingeſtellt zu ſein, die Initiative und 
Geſchäftstüchtigkeit an den Tag legen. Alle Be⸗ 
triebe, deren Bilanzen mit einem Gewinn oder 
mit einem Ausgleich abſchließen, ſollen und 
müſſen verſtändnisvoll von den Steuerbehörden 
behandelt werden. 


Sie geben mit ihrer Arbeit die Gewähr dafür, daß ſie mit 
ihrer geſunden Wirtſchaftsgrundlage ein weiteres Feld für 
den Ausbau der Wirtſchaftskräfte fchufien. i 

Wie aber ſind Betriebe zu behandeln, die nicht reutabel 
ſind? In dieſen Fällen empfahl der Finanzminiſter den 
Finanzleitern, ſorgfältig zu prüfen, welche Momente 
neben den ftenerlichen mitſprechen, daß dieſe Betriebe mit 
Verluſten abſchließen. Dem Ergebnis ſolcher Unterſuchungen 
müſſe die Steuerpolitik dieſen Betrieben gegenüber angepaßt 
werden. A 

Dieſes offene Wort des Miniſters, der fih gegen jene 
Buchſtabenreiter der Steuerbehörden richtet, die nicht den 
Sinn der Steuer gegenüber der Wirtſchaft begreifen wollen, 
wird den ſtärkſten Widerhall in den breiteſten Schichten der 
Bevölkerung finden. Wir wollen hoffen, daß dieſem klugen 
Wort die ebenſo kluge Nutzanwendung folgen wird: denn 
die Hauptſache iſt die Erhaltung des Wirtſchaftsbetriebes, des 
Garanten der Arbeits⸗ und Exiſtenzſtätte! Gegen dieſen 
Grundſatz iſt leider ſehr oft in unverzeihlicher Kurzſichtigkeit 
geſündigt worden. , : 

Auf der Konferenz in Warſchau wurden 
des ſteuerlichen Zwangs vollzuges erörtert. 


Was den ftenerliden Zwangsvollzug auf dem 
Lande anbelangt, 


ferner Fragen 


ſo wurde der ganz beſondere Nachdruck darauf gelegt, den 
Zwangsvollzug immer nur dann durchzuführen, wenn die 
landwirtſchaftlichen Preiſe dies als trag bor 
erſcheinen laſſen, d. h. es müßte im Lauſe eines Jahres 
immer der Zeitpunkt abgewartet werden, an welchem die 
landwirtſchaftlichen Preiſe am günſtigſten ſtehen. Man würde 
dadurch die Verluſte des gepfändeten Steuerzahlers oft er⸗ 
heblich verringern. Es wurde ferner darauf hingewieſen, 
man müßte die Ernährungsgrundlage eines ge: 
pfändeten landwirtſchaftlichen Betriebes ſicherſtellen, d. h. ein 
landwirtſchaftlicher Betrieb müßte unter allen Umſtänden fo 
viel Vorräte behalten (auch landwirtſchaftliche Maſchinen), um 
den Betrieb bis zur nächſten Erute aufrecht erhalten 
zu können. 

Zum Schluß wurde das Problem der Finanzvergehen 
einer eingehenden Ausſprache unterzogen. 
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Geldmer”t, 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 20. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

25 ee der Bank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard» 
a 5% A 

Warſchauer Börſe vom 10. Dezember. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 88,95. 89,17 — 88,73, Belgrad —, Berlin —,—, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,25 — 99,75, 
Spanien —, Holland 287,35, 28819 — 286,61, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 110,30, 110,60 — 110,00, London 24,72, 
24,79 — 24,65, Newyork 5,28 /, 5,30 — 6,274, Oslo 124,10, 
124,43 — 123,77, Paris 13,95, 12,99 — 13,91, Prag 18,13, 18,18 — 18,08, 
Riga —, Sofia —, Stockho m 127,30, 127,84 — 126,96, Schweiz 119,35, 
ai 3 nee Helſingfors 10,91, 1094 — 10,88, Italien ——, 


Berlin, 19. Dezember. Amtl. Deviſenturſe. New Hort 2492+2,496, 


London 1165—-11.t8, Holland 15,36 135,64, Norwegen 58,55 bis 
58,67, Schweden 59,98 —60,10, Belgien 41,96— 4,4, Italien 13,09 bis 
1311, Frankreich 6,563—6.577, Schweiz 56,44 56,56, Prag 8591 
bis 8,609, Danzig 47,00 — 47,10, Warſchau —— 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25%, 31, dto. kanadiſcher 5,20 Zt. 1 Pfd. Sterling 24.63 Zt, 
100 Schweizer Frank 118,85 Bt, 100 franzöſiſche Frank 13,89 3t., 
100 deutſche Reichs mark i. Banknoten 74,00 31. i Silber u Nickel 87,00 31, 
in Gold felt —— 3)., 100 Danziger Gulden 99,75 St, 100 tſchech. 
Kronen 10,40 3t., holländiſcher Gulden 286,35 Zt., beigiſch Belgas 
88,70 31, ital. Lite 17,80 34 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effekten ⸗Börſe vom 19. Derember. ; 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien ⸗Inveſt.⸗Anleihe 
. Em. 84,50, 3prozentige Prämien ⸗Inv.⸗Anleihe . Em. Serie 92,00, 
Sorog, Präm.-Inv.⸗Ani. II. Em. Stück 88, 0, 3 proz. Präm.⸗Inv.⸗An!. 
li, Em. Serie 90,50, 4prozentige Dollars Präm.-Anl, Serie III 47,50, 
4 vrozentige Konſo id.⸗Anleihe 1936 65,75 65,50—65, 5, 6 proz. Staatl. 
Konv.⸗Anleihe 1924 68,50 —68, 00, 4½ proz. Staatliche Innen⸗Anleihe 
1937 64,75—65,00, 7 proz. Pfandbr. der Staatl. Bank Roiny 81. 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolnn 81, 7proz. L. 3. d. Landes. 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81,00, 8proz. L. 3. der Landes. 
Dan yr at 9 J. Em. 81, 7 proz. Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant I. Ill. Em. 81,00, S proz. Rom.» Obl. der Landes wirtſchaftsbank 
. Em. 81, 5%, proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 
81, 5½ proz. L. 3, der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant . Em. 81, 5½ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und NIN, Em. 81, 
Sprozentige 2,3, Tow Kred. Przem. Polit, — 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warichau Serie Y 63,00—63,25—63,13, 5 vroß. 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, 5prozentige L. 3, T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 72,38— 73.25, 5 prozentige L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1938 61.75, 6 prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 75,00, 5 proz. L. 3. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —, 


Bank Polſti⸗ Aktien 1 Litpop » Aktien 92,25, Zyrardow - 
Aktien 61,50. g ä 0 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörle vom 
19. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . .1800—18,50 | blauer Mohn. . . 7100-7400 
Roggen. . . 14.00-14.25 blaue Lupinen 10.75 —11.25 
Braugerſte . . 16.751725 gelbe £upinen . . 11.75—12,25 
werite 700-720 g/l. . 16,50—17,00 | Cerradelle , . . . 26.00-29.00 
Gerite 673-678 g/l. . 15.75—16,25 | Rotklee 95 -97°/, . 100 00—105.00 
Gerſte 638-650 8/, , —.— | rober Rotklee. . . 70.00—85,00 
aintergerite — 2 MWeibllee . . 250.90 — 309.00 
pale 480 g/l. . . 14.10-14.50 | Schwedent'ee . . 145.00- 160.00 
ajer II 450 g/l. . . 13,50—14,00 | Gelbt-ee, enthülſt. - 58.C0—65.00 
Weizenmehl, Gelbklee, nicht enth. 25.00—30.(0 
„ 10-85% . . 3550-9750 | Senf.. . . . 40.00-43.00 
7 10-569. + . 32,75—35,25 eiuihlen . ... —— 
„ TA0-65%. .3000—32,50 iktoria-Erbſen. . 26,00—30.00 
„ 1135-50%,. . 2875—29.75 Folger⸗Erbſen . 24,50—26.50 
„1135-65 % . 25.75— 28.25 elzenſtroh, loſe 1.50 —1.75 
„ II 50-0 /. . 24.25— 25,25 Weizenſtroh, gepr. 2.25—2.75 
„ J1A50-65%, . 23.25— 24.25 Roggenſtroh lofe . 1,75—2.25 
„ 160-65 / . 21.75 — 22.75 | Roagenftrob. gepr. 2.75 — 3.00 
a 1 17.75—18.75 Sie. loſe “ai 2 
oggenme aferitrob, gepre 25 —2. 
12 0-36%, 25,50—26,25 | Geritenftrob, lote . 1.80—1.75 
5 “507, —.— Geritenftrob. gepr. 2.25—2.50 
„ JAC-55°, 23.75 —24.50 | Heu, vie(new . . 4.75—5.25 
Rartoffelmehl | ceprept . . . . 5,756.25 
„Superior“ 28,50—31.50 | Neteheu, loſe (neu). 5.25 —5.75 
Weizenk eie (grob) . 10 75—11 25 game to... . 858,75 
Leinluchen . . 21.00-22.10 


Roggentieie . „1050-11.50 | Rapstuden . . . 14,00—15,0U 
Gerttenitele . 9.75—10.75 | Sonnenblumen» 

Winterwide Nar kuchen 42-43, —.— 
Minterraps . . . 43.00-44.00 | Gojalbrot . . , —.— 
Sommerraps . .. 40.00—41.00 | Cpeijetartoffen. „  3.00—3,50 
Leinſamen 72.00 55.00 Fabriklart. p. xc /, , 19-191, 81 


„ Geſamtumſatz 1.93 to, davon 415 to Roggen, 170 to Meigen, 
530 to Gerſte, 1000 Safer, 20810 Miihlenvrodutte, 120 10 Sämerelen, 
to Futtermitte. Tendenz bei Roggen. Hafer, Mühlenprodukten, 
a und Futtermitteln ruhig, bet Weizen und Gerſte leicht 
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Amtliche Notierungen der Bromberaer Getreidebörie 
vom 20. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: i 

Standards: Roggen 706 2/1. (120,1 f. h.) aulálita 3°/, Unreiniateit, 
Weizen | 748 g/l. (197,1 f. h.) ¿uláifia 3% Unreiniakeit, Weizen II 
726 2/1. (123 f. h.) zuläſſig 6% Unreiniqteit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. b.) 
zuläſſia 5% Unreiniateit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigfeit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1-115,1 1. h.) zuläſſia 2%, Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109- 110,1 f. h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit 


RNichtpreiſe: 


Roggen. . . 14.00—14.25 | Gerftengrüte. fein . 26.00—27.00 

Weizen . , .1850—19.00 | Gerſtengrütze. mittl. 26.00—27.00 

Braugerſte . . . 169)-17,40 | Berlaeritengrüge . 36.50—38.00 

a} Gerite 673-678 g/l. 16:85—16,90 |: VittoriasErbien. . 27.00—30.00 

Y Gerite 644-650 g/l. 16,15—16.40 | Tolger⸗Erbſen . 2250—24,50 

de e ene cado): 14 80—15,00 Fa er een 8 2028 
og eh CN . u lec tae i 

egg ead urn "gelbe g men . 11.50-12.50 

„ AN-55%. m. Sack 23.75—24.25 laue Lupine = 10.90 —11.00 

070% 22.75 —23.25 Serradelle . 240—26.00 

(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Ravs. 42.00 43.00 

Roggennachm.0-95¼ 19.25—19.75 | Winterrübſen . 39.90 — 40.00 

Weizenmehl m. Sack] Leinſamen. 52.00 — 54.00 

Export f. Danzig —.— blauer Mohn. 74.00 77.00 

al 0-35, 37.75—39.75 | Sen. . . . 38,00—41.00 

5 10-50%, 34.75-35.75 Leinkuchen. . . 22.00-22.50 

4 TA 0-65%, 32.25—33,25 Napskuchen . . 14.25—15.00 

J 35-65°/, 27.75—28.75 | Rartofielfloden . 15.00 —15.50 


> I 
Weizenſchrot⸗ TR 
nachmehl 0-95°/, 25.75—26.75 
Roagentleie . 10.50—11.00 


Rotklee, unaereinigt 80.00 — 90.00 
Speiſe kartoffeln. —— 
abrikkartoff. p. Kg /, 


Weizenkleie, fein. 10.50—11.00 Dagenitzob, loje , 3.00 —3.50 
Weizenkleie, mittelg. 10.50—11.00 | Rogaenitroh, gepr.  3.50—4,00 
Weigenitete, grob , 11,00—11.50 | Netzeheu. oſe (neu) 5.50—6.00 
Gerſtentleie „ . 10,25—10,75 | Neteheu, gepr. (neu) 6.25—6.75 


Weißklee, roh, ungereinigt 200.00 — 250.00 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen und Gerſte belebt, bei Safer, 
San Weizenmehl, Roagentleie, Weizenlleie, Gerſtenkleie, 
Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 230 to] Gerſtenkleie 15 to afer 112 to 
Meizen 164to | Speiletartoff. — io ferdebohnen — to 
Vraugerſte —to | §abritfartoff, —to | Roggenſtroh — 0 
a) Einheitsgerſte 158 to aatlartofíeln — to | Meizenítrob — to 
b) Winters „ —to | Kartoffelflod, —to | Saferitrob — to 
c)Gerite —to | Mohn, blau — 0 elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 201to Netzeheu, gepr. 30 io laue Luvinen — to 
Melsenmebl 34 to u, gepreßt — to] Rapsfuden —to 
Bıltoria-Erbi. — to Leinſamen 10to | Beluichten —to 
Folger-Erbien — to obnen —to | Miden 15 to 
Erbien to Raps — to] Sonnenblumen; 

Roggenkleie 1610 | Serradelle —to tuchen — to 
Weizenkleie 15 t0 Trockenſchnitzel — to | Zuckerrüben — to 


Geſamtangebot 1007 to. 


Warſchau. 19. Dezember. Getreide», Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 20,75 — 21.25, Sammel- 
weizen 737 8/l. 29.25 — 20.75. Roggen | 693 g/l, 14.25 —14.60, 
Hafer 1 460 8/l. 15,75—16,25, Hafer 11 14.75— 15,25, Braugerite 
673-684 g/l. 17.50 — 18,00. Gerite 673-678 g/l, 16.75 — 17,00. 
Gerſte 649 g/l. 16,50 — 16,75. Gerite 620,5 g/l. 16,25 — 16.50. 
Sveiſe⸗Felderbſen 23.50 — 25.50. ViltoriasErbien 31.(0—33,50, Folger⸗ 
Erbſen 27,L0—29,00, Sommerwick. 19,50 — 20,50. Beluichten 21.50 — 23.50, 
Serradelle 95 / ger. 29.50 — 30,50, bl. Luvmen 10.00 — 10. 50, gelbe Yupinen 
——, Winterraps 44,50—45,00, Sommerraps 41.50—42.50, Winter ⸗ 
rübſen 42,00—43,00. Sommerrübſ. 4,00 —41 50. Leinſamen 49,00 — 50,00, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 70—80. Rotklee ohne 
Flachsſeide bisg7“ ger. 100 —105, roh. Weißklee 260,00—280, 00, Weigtiee 
ohne Flachsſeide bis 97 ¾ ger. 310.00 330,00. Inkarnatklee —.— 
blauer Mohn 80, 2,00, Senf mit Sack 46,00 — 49,00. wierzenmebi 
9.90% 41.50—42.50. 0.35 7/. 39,50—41,50, 10-50 / 38.50 — 99,50. 
140-65 ¾ 35,00 — 36,50, IA 30-65 /, 30.50 — 32.00, 10 50-65 / 25.50 
bis 26,50, Weizen⸗Futtermehl 16.00 —17,00. Weizen⸗Nachmehl 6-95“ 


——, Roggenmehl 0-36%, 26,75—27,25, Roggenmehl 1055 % 24,73 
bis 25.2, Roggenmehl J A 50-55 /. ——, Roggen» Nachmehl 
0-95 ½ 19.75 — 20,25, Rartoffeimeh! „Superior“ 31.00 32.00, grebe 


Meizentlere 11.25—11 75, mittelgrob 10.25 —10.75. term 10,25 — 10,75, 
Roagentiete 0-70°/, 10.00 — 10,50, Gerſtenkleie 9.00 — 9.50, Leintuchen 
21,00—21,50, Rapstuden 13,25—13,75, Sonnenblumentuchen —,— 
bis ——, ColasSchror —.—. Spelie-Rartofieln —,—, nabrit» 
tartofiein Bafis 18%, —,—, Roggenſtroh. gepreßt 4.25—4,75, 
Roggenſtroh. loje tin Bündel) 4,75—5,25, Heu l. gepreßt 7,50—8,00. 
Heu |. gepreßt 6.256,75. ; 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſtt, 
Thorn, vom 19. Dezember 1938. In den etzten Tagen wurde notiert 
Ztoty per 100 Kogramm toto Verladeſtation: 

Rotklee 85—105. Weißtlee, mittlere Qualität 270—300 Weißklee, 
prima gereinigt 300—350, Schwedenklee 130—140, Gelbklee 52—62, 
Ge.btice i, Kapp. 27—32, Intarnattlee 8)—90, Wundtlee 60-70, Ray» 
gras, hieſig. Brodultion 65—75 Tymothe 22-27, Seradelle 22—26, 
Sommerwtden 18—22, Winterwicken (5—75. Peluſchten 21—23,50, 
Bittoriaerbien 23—28, Felderbſen 22—25, gru“: “rbjen 23 24, 
'Lierdebchnen 20—24, Gelbſenf 38-44, Raps 40--49,50 Sommer» 
rúbien 41—42, blaue Saatlupinen ——, gelbe Atina 
>; Yeiniaat 48—50, Hanf 45—50, Blaumobn 68-75, ibe, 
mobn 85-90, Buchweizen 18—22, Hirſe 20—25, ' ; 


